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Kreiſe Merſeburg Buerfurkt, Delitzſch Bikkerfeld,
Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.
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Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptqnartier, 25. Mai 1917. (W. T.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jm Wyt-

ſchaete- Abſchnitt und nordöſtlich von Armentieèeres ſtießen
nach ſtarker Feuerwirkung engliſche Erkundungsabteilungen
vor; ſie wurden im Nahkampfe zurückgeworfen. An der
Artvis- Front nahm abends das Feuer zu; vornehmlich
nordweſtlich von Lens und bei Bullecourt. Bei Loos drangen
engliſche Kräfte in unſeren vorderſten Graben, aus dem ſie
durch Gegenſtoß vertrieben wurden. An einer räumlich be
grenzten Stelle wird noch gekämpft. Nordweſtlich von
BVullecourt ſind Vorſtöße mehrerer engliſcher Kompagnien
vor unſerer Stellung geſcheitert.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Nördlich von
Craonelle und weſtlich der Straße Corbény Pontavert
brachen abends nach lebhaftem Feuer einſetzende Teilangriffe
der Franzoſen verluſtreich zuſammen. Jn der weſtlichen
Champagne war die Kampftätigkeit der Artillerie geſteigert.
Iiſſ, ravye Herzog Albrecht. Keine weſentlichen Er-

eigniſſe.
Der geſtrige Tag koſtete die Gegner 10 Flugzeuge, die im

Luftkampf und durch Abwehrgeſchütze zum Abſturz gebracht
wurden.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze und an der
mazedoniſchen Front iſt die Lage unverändert.
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Bericht des öſterreichiſchen Generalſftabes.

Wien, 24. Mai. Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Seit geſtern mittag tobt die 10. Jſonzoſchlacht neuerlich mit
außergewöhnlicher Heftigkeit. Der Anprall der feindlichen
Maſſen richtet ſich nunmehr gegen die ganze 40 Kilometer
breite Front von Plava bis zum Meere. An vielen Stellen
erfuhren die Kämpfe auch in der Nacht keine Unterbrechung.
Jm Raume des Kuk-Berges, bei Vodice und gegen den
Monte Santo warf der Feind am Nachmittag ſeine Sturm-
kolonnen in die Schlacht. Was öſtlich des Kulkberges vordrang,
wurde ein Opfer unſeres Vernichtungsfeuers. Bei Vodice
brachen ſich die feindlichen Anſtürme an der Tapferkeit der zum
großen Teil aus Oſtgalizien und der Bukowina ergänzten
Jnfanterie-Regimenter Nr. 24 und 41. Beim Kloſter Monte
Santo vermochte der Feind unſere durch ſein Trommelfeuer
eingeebneten Gräben zu überſchreiten. Er wurde aber von
ungeſäumt herbeieilenden Verſtärkungen gefaßt, auf ſeine
Reſerven zurückgeworfen und mit dieſen zuſammen durch unſer
Geſchützfeuer den Hang hinabgetrieben. In der ſelben Stunde
ſcheiterten öſtlich von Görz zwei mächtige italieniſche
Maſſenſtürme zum Teil im Nahkampf gegen unſere brave
IJnfanterie. Beſonders erbittert und hartnäckig wurde auf den
viel umſtrittenen Kampfſtellen der Karſthochfläche ge-
rungen. Bei Tagesanbruch lagen hier unſere Stellungen und
ihr Hintergelände im Trommelfeuer der feindlichen Geſchütze
aller Gattungen. Gegen Mittag kam bei Coſtanievitzz a der
erſte feindliche Jnfanterieangriff ins Rollen; er wurde zurück
geſchlagen. Nachmittags brach der mächtige italieniſche An
griff gegen die ganze Front der Karſthochfläche los. Welle auf
Welle trieb der Feind zwiſchen dem Fati Hrib und dem
Meere gegen unſere Linien vor. Wo eine feindliche Kolonne
zuſammengebrochen war, trat eine neue an ihre Stelle. An
griff und Gegenangriff prallten aufeinander. So hält das
Ringen bis zur Stunde in unverminderter Stärke an. Raum-
gewinn vermochte der Gegner nur in dem weit ausladenden
Abſchnitt- von Jamiano zu erzielen, wo wir unſere Truppen
um einen Kilometer zurücknehmen mußten. Ueberall ſonſt
wurden unſere Stellungen in ihrer ganzen Ausdehnung ſieg-
reich behauptet. Die ungariſchen Heeresregimenter Nr. 39 und
61 und bewährte Honvedtruppen haben ihrer Geſchichte neue
glänzende S hmesbratier girgefnat. Jn Kärnten und Tirol
nichts von Belang mitgzuteilen.Nach einer ergangenden Mitteilung aus dem öſterreichiſchen
Kriegspreſſequartier wurden im Raume von Koſtanzevica
nicht weniger als 30 Offiziere und 700 Mann an Gefangenen
eingebracht.

Meldungen vom A-Boot-Kriege.
Berlin, 24. Mai. (Amtlich.) Neue U-Boot- Erfolgeim r n r und im Nördlichen Eismeer:

19000 Tonnen. Unter den verſenkten Schiffen befanden
ſich eine Angahl bewaffneter ruſſiſcher Dampfer von England
nach Rußland. Von einem wurde das Geſchütz erbeutet.
Ferner wurden mit zwei Dampfern 5790 Tonnen Kohle für
italieniſche Regierung verſenkt. Der Chef des Admiralſtabes
der Marine.

i T. B.) Die Admiralität teiltLondon, 24. Mai. (W. T. B.) Traneſulvanta
mit: Der britiſche Transportdampfere rinſa im Mittelmeer to r ped iert. U mge
kommen ſind dabei 29 Offiziere s78 n e r
ien, der Kapitän des Schiffes, ein Schiffsoffizier und neun

Mann der Beſatzung. 83Jm Hafen von Bordegaur ſteht angeblich der Schiffsver
kehr beinahe ganz ſtill. Es liegen dort ungefähr ſechgig Damvier.
die aus Furcht vor UBooten nicht auslaufen. Truppentrans-
porte werden nur über Marſeille geleitet. lter

i Das holländiſche Miniſterium dea pigynger daß die deutſche Regierung eine
ich di gung angebolen habe für die Verſenkung des nieder

ländiſchen Dampftrawlers Derica, Ymuiden, 265 Tonnen
G. Februar) und des niederländiſchen Segelloggers Marianne,
Scheveningen, 235 Tonnen (9. Februar). Die beiden Schiffe
waren am Morgen des 81. Januar, noch bevor die Ankündigung
des verſchärften UBoot Krieges in den Niederlanden bekannt
war, ausgefahren. Zu der Zeit, da ſie angehalten wurden,
waren ihnen die deutſchen Maßnahmen noch unbekannt.

Die Hungerunruhen in Portugal. Lyoner Blätter melden
aus Madrid: Bei den Unruhen in Vortugal gab es 25 Tote
und 250 Schwerverwundete. Der Schaden an Beſitzungen und
Material iſt ſehr erheblich. Der ſpaniſche Miniſter des
Innern erklärte, die Regierung habe große Mengen Brot von
Valencia und Alcantara nach Liſſabon geſchickt, um der portu-
gieſiſchen Regierung einen Freundſchaftsbeweis zu geben

Keviſion er Kriegsziele.
Die einzig mögliche Friedensformel.

Ueber eine bevorſtehende Reviſion der Entente-Kriegsziele
berichtet der Stockholmer Mitarbeiter der Voſſiſchen Zeitung
ſeinem Blatte:

Der für Mitte Juni eingerufene Kongreß ſämtlicher ruſſi
ſchen Arbeiter- und Soldatenräte muß als ein Ereignis von
ausſchlaggebender, ja vielleicht welthiſtoriſcher Be
d eutung bezeichnet werden; er ſoll nicht nur die ruſſiſchen
Kriegsziele endgültig feſtſtellen, ſondern auch die übrigen Mit
glieder der Entente zwingen, eine grundlegende Reviſion der
ihrigen, beziehungsweiſe eine Anpaſſung derſelben in die Forde-
rungen der ruſſiſchen Demokratie vorzunehigen. Ueber die Vor
geſchichte und die Gründe der Kongreßeinberufungen erfahre
ich folgendes:

Schon während der Verhandlungen bezüglich des Eintritts
der Vertreter des Arbeiter und Soldatenrates in die Regie
rung hatte dieſer zur Hauptbedingung ſeiner Beteiligung an
der Regierung gemacht, daß ein neugebildetes Kabinett an alle
Mitverbündeten die Forderung einer Reviſion der Kriegeziele
richte. Tereſtſchenkos Ernennung zum Außenminiſter ſoll von
dem Arbeiterrat erſt dann gutgeheißen worden ſein, nachdem
T. ſein Einvberſtändnis mit obiger Förderung erklärt hatte.
Noch am Tage ſeiner Ernennung hatte Tereſtſchenko in einer
Konferenz mit dem franzöſiſchen Munitionsminiſter Thomas
und den Entente- Diplomaten die Angelegenheit zur Sprache
gebracht. Der Arbeiterrat ſoll ſeinerſeits verſprochen haben,
mit der Einberufung der von ihm beſchloſſenen Stockholmer
Konferenz zu warten, bis eine Einigung hinſichtlich der Kriegs
ziele mit allen Verbündeten erzielt ſein würde. Nach hier ein
gelaufenen Privatmeldungen ſoll nunmehr der Petersburger
Regierung mitgeteilt worden ſein, daß die weſtlichen Mitver-
bündeten bereit ſeien, die Frage einer Reviſinn der Kriegsziele
in einer Anfang Juni abzuhaltenden Konferenz zu prüfen
und die Ergebniſſe bis zum 10. Juni mitgzuteilen.

Der am 14. Juni beginnende Arbeiter und Soldatenkongreß
wird ſomit die Friedensbedingungen der weſtlichen Mitalliier-
ten genau kennen und ſich danach bei ſeinen Beſchlüſſen richten
können. Auf dem darauf folgenden Stockholmer Kongreß kann
dann der Arbeiterrat mit den gemeinſamen Kriegszielen der
geſamten Entente hervortreten, vorausgeſetzt, daß eine der-
artige Uebereinſtimmung ſich überhaupt erzielen läßt und daß
die von den weſtlichen Alliierten revidierten Kriegsziele die
Billigung des kommenden Arbeiterratskongreſſes finden.
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Soweit die Meldung. Es wird höchſte Zeit, daß die Entente
regierungen ihre Kriegsziele abändern, vor allem England
und Frankreich. Hier hat die ruſſiſche Regierung eine
ſchwere Aufgabe vor ſich, denn die engliſche Regierung hat erſt
kürzlich erklärt, ihre Kriegsziele blieben die gleichen, wie ſie in
der Antwort an Wilſon ſeinerzeit formuliert wurden. Dieſe
„Kriegsziele“ enthielten unter anderen die Zerſtückelung
Oeſterreichs, der Türkei und auch ſchließlich des deutſchen Lan-
des. Sie waren alſo der ruſſiſchen Formel: Keine Annektionen,
keine Entſchädigungen, Selbſtbeſtimmung der Völker gerade
entgegengeſetzt. Die engliſche Regierung muß wiſſen, daß ſie
nicht zum Frieden gelangen kann, wenn ſie nach ihrem
Diktum die Völker ſcheiden, verteilen und gruppieren will. Die
ruſſiſche Regierung muß auf England einwirken, ſonſt bleibt
der klaffende Widerſpruch beſtehen.

Aber auch die franzöſiſche Regierung muß end-
lich belehrt werden. Herr Ribot hat ſehr gewandt erklärt,
daß die franzöſiſche Regierung gegen Annektionen,
gegen Unterdrückung der Völker und auch gegen Kriegsent-
ſchädigungen „al s Strafe“ ſei. Die Regierung wolle nur
„wiedernehmen, was unſer iſt“, das heißt alſo Elſaß-Vothringen.
So klingen wohl die Worte der ruſſiſchen Friedensformel
ähnlich, aber unter ihnen verbirgt ſich ein Programm, das dem
Sinne nach ein anderes iſt. Die franzöſiſche Regierung ſoll
den Beifall der Mehrheitsſozialiſten gefunden haben. Das
ſcheint wahrſcheinlich, aber dieſe „Mehrheiten“ wiſſen genau,
daß die Frage ElſaßLothringen nicht ſo zu löſen
iſt. An ihrer Löſung mühen ſich alle Friedensvermittler und
machen Vorſchläge, die letzten Endes ſchließlich auf die Hervor-
hebung des dritten Punktes der ruſſiſchen Friedensformel
hinauslaufen: „Selbſtbeſtimmung der Völker“.
Hier ſind für alle, die den Frieden ernſthaft wollen, noch große
Schwierigkeiten zu überwinden, denn ihre Vorſchläge ſind nicht
die der beteiligten Regierungen. Herr Ribot iſt ja ebenfalls

icht geneigt das beteiligte Volk ſelbſt zur Entſcheidung überine gewünſchte Zugehörigkeit zuzulaſſen, ſondern er will es

„wiedernehmen, was unſer iſt. Die ruſſiſche Regierung muß
auch die franzöſiſche belehren, daß ihre Kriegsziele mit den
ruſſiſchen Grundſäten nicht im Einklang ſtehen, alſo revidiert
werden müſſen

Das ſoll nun durch die Konferenz verſucht werden. Jſt
das richtig, ſo beſteht freilich eine Möglichkeit, daß dieſe Ver
ſtändigungskonferenz einen wichtigen Schritt zu einer Friedens
anbahnung ſein könnte. Die Dinge liegen jetzt ſo, daß fich bis
dahin keinerlei „Entſcheidung“ mehr vollziehen wird. Die
Offenſiven ſtocken, der UBootkrieg geht weiter, die Lebens
mittelſchwierigkeiten wachſen. Der Zeitpunkt zur Ver
ſtändigung muß als der günſtigſte bezeichnet werden, gerade
im Hinblick auf die ruſſiſchen Friedensgrundſätze.

Die deutſche Regierung könnte bis dahin noch einen
ſehr wichtigen Schritt tun, ſie könnte ſich zum ruſſiſchen Frie
densgrundſatz klar entſcheiden. Täte ſie das, ſo wäre der
Anlaß zur Verſtändigung der Alliierten auf die ruſſiſche Formel
wahrhaft zwingend geworden.

Die Friedensſehnſucht der Völker iſt im Wachſen. Jn
England ſind die Zeichen dafür ſehr deutlich, in Frank-
re ich wird die verhandlungfordernde Minderheit immer größer,
ſie wird in kurzem Mehrheit ſein. Die Regierungen müſſen
zur erneuten Stellungnahme gedrängt werden. Wie die Dinge
geworden ſind, iſt jetzt eine klare öffentliche Bekundung der
Kriegsziele und grundſätzlichen Friedensbedingungen
zur Vorausſetzung für Friedensverhandlungen gewor-
den. Das gilt für alle Beteiligten. Auch das deutſche
ſchaffende Volk, ſoweit es durch die Arbeiterbewegung vertreten
iſt, fordert von der deutſchen Regierung eine unmißver-
ſtändliche, un zweideutige Erklärung zum Friedens-
grundſatze der ruſſiſchen Regierung:

„Frieden ohne Annektionen und ohne Entſchädigungen auf der
Grundlage des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker.“

Dieſer treffliche Grundſatz wird überall von den linksſtehen-
den, dem internationalen Sozialismus treugebliebenen So-
zialiſten mit aller Kraft gefördert, denn er war von jeher der
ihre. Sie werden in den Ländern, wo die nationaliſtiſch ge-
wordene „Mehrheit“ noch abſeits ſteht, bald Erfolg haben, denn
zweifellos dürfte der gleiche Grundſatz von der

Internationale in Stockholm
angenommen werden. Er muß dort angenommen werden,
denn es gibt keine andere Löſung für die Jnternationale. Das
iſt ihr Weſen, ihre Seele, ihre einzige Lebensmöglichkeit.

Aufgabe der Sozialiſten in allen Ländern iſt es, ihre
Regierungen für dieſen Grundſatz zu gewinnen. Dann
iſt der Frieden da und auch geſichert für die Zukunft!

Die Stockholmer Konferenz.
Vorberatungen über die Balkanfrage.

Selbſtbeſtimmung, Frieden, Demokratie.
Stockholm, 23. Mai. Der ſtändige holländiſch-

ſkandinaviſche Ausſchuß hatte am 21. und 22. Mai ge-
meinſame Beratungen mit den Vertretern der bulgariſchen
ſozialdemokratiſchen Partei. Jm Mittelpunkt dieſer Beratungen
ſtand die Balkanfrage, namentlich die mazedoniſche Frage.
Der Ausſchuß ſprach ſich für die nationale Einigung
aller Teile des bulgariſchen Volkes aus, durch die die
Befeſtigung der Zuſtände und dauernde Beruhigung auf dem
Balkan geſchaffen werde. Auf dieſer Grundlage werde auch
eine Annäherung der Balkanvölker, möglich ſein.
Der Ausſchuß fordert die Wiederherſtellung Belgiens, Serbiens,
Rumäniens und Montenegros. Er glaubt, daß der Grundſatz
der nationalen Unabhängigkeit und des freien Beſtimmungs-
rechtes auf alle Völker, die ſelbſt ihr Sehickſal beſtimmen
wollen, wie Polen, Armentnen uſw., ausgedehnt werden
müſſe. Der Ausſchuß hofft, daß die elſaß-lothringiſche Frage
nach dieſen Grundſätzen befriedigend gelöſt werden kann und
fordert dringend die

Herbeiführung eines ſofortigen Friedens.
Er ſchlägt deshalb vor energiſche Schritte in den Parlamenten
aller kriegführenden Länder zu unternehmen und empfiehlt als
Hauptmittel, dieſen Frieden dauerhaft zu machen
völlige Demokratiſierung Europas, Abrüſtung, Schiedsgerichte,
Schöpfung einer zwiſchenſtaatlichen Rechtsordnung mit Zwangs-
mitteln und dergl. Der Ausſchuß billigt die Einberufung einer
allgemeinen ſozialiſtiſchen Konferenz unter der Teilnahme aller
der Internationale angeſchloſſenen Parteien

für die Erzwingung des Friedens
und drückt ſeine Freude über die endliche Wiederherſtel-
lung der Jnternationale und friedlichen Wiederauf-
nahme ihrer geſchichtlichen Rolle aus.

Eine internationale Gewerkſchafts-Tagung.
Berlin, 25. Mai. Die für kurze Zeit in Amſterdam ein-

gerichtete Zweigſtelle des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes
lädt für den 8. Juni zu einer internationalen Ge-
werkſchaftskonferenz nach Stockholm ein.

Friedensförderung durch engliſche Staatsmänner? Der V. Z.
wird von einem Gewährsmann berichtet, man erkläre in Lon
doner diplomatiſchen Kreiſen vertraulich, daß Asquith (der
vorige Miniſterpräſident) und MeKenna die Friedens
idee unterſtützten und Beſprechungen mit Perſonen ge-
habt hätten, die vor der Abreiſe nach Petersburg ſtänden.

Die amerikaniſche Regierung verweigert die Fihe:
Waſhington, 283. Mai. (Reuter.) Staatsſekretär Lan-
a teilt mit, daß Perſonen, die die ſozialiſtiſcheriedens konferenz in Stockholm beſuchen
keine Pä i erhalten würden.

In dieſem Verhalten der amerikaniſchen Regierung zeigt
die „Freiheits- und Friedensliebe“ der Sachwalter der amerika
h Fapitaliſten in ihrer wahren Geſtaltl O, „freies“

mer



Preſſezen fur aufzunehmen. Es gebe
man nicht vertrauen könne und die aus
ſchrieben,
Amerika macht Europa auch die ſchlimmſten Dinge nach.

Parteivertretu Berlin,Nai. Der deutſche ſozialdemokratiſche Abgevrdnete vSai
verſtändigte laut B. T. die Stockholmer onfer daß er mitm ihm die dieſe möglich

Das neue Rußland.
Die Einberufung der verfaſſunggebenden Verſammlung

wird von der neuen Regierung anſcheinend beſchleunigt. Nach
einer Meldung ordnete die Regierung eine Reihe von veſchleu-
nigten Maßnahmen zu dieſem Zwecke an und ſetzte für den

Juni die erſte Sitzung des mit der Ausarbeitung der Wahl
ordnung beauftragten Ausſchuſſes feſt.

„Allen dürſtet nach Frieden
Stockholm. 24. Mai. In Kiew fand ein Kongreß der

Delegierten des ſüdruſſiſchen Diſtriktes des Arbeiter und Sol
datenrats ſtatt. an dem Vertreter der Gouvernements Kiew,
Podolien. Wolhynien und andere teilnahmen. Auf dem
Situngsprogramm iſt beſonders bemerkenswert die Anſprache
des Wortführers der Soldatendeputierten, deren Schluß wört
lich lautet: Die Kameraden aus den Schützengräben reichen
Jhnen hier die Hand. Mutvoll ſtarben ſie und ſterben noch fürs
Vaterland. Aber allen dürſtet nach Frieden und alle flehen ench
an, mit der überflüſſigen Weltſchlächterei anfzuhören.“ Durchminutenlandes Händetlatſchen zollte der Kongreß an dem
ſämtliche Truppenteile der BruſſilowArmee vertreten waren,
dieſem Friedensfreunde Beifall.

Rechte für die Soldaten. Petersburg, 24. Mat Der
Vehilfe des Kriegsminiſters, Oberſt Jakubowitſch, teilte in der
Sitzung des Rates der SoldatenAkgeordneten mit, der Kriegs
miniſter habe eine Erklärung unterzeichnet, die den ruſſi-
ſchen Soldaten Rechte zugeſtehe, deren ſich kein
Heer der Welterfreue.

Amerikaniſche Anleihebedingungen. Es wird gemeldet, daß
der amerikaniſche Senator RFoot nach Petersburg
abgereiſt ſei. um dort die Verwirklichung des amerikaniſchen
Verlangens für eine finanzielle Unterſtützung zu überwachen,
daß Rußland greifbare Beweiſe dafür erbringe, daß es
entſchloſſen iſt, den Krieg ſolange fortzuſetzen, wie die Entente
es für „nötig“ hält.

Wie ſteht's?
Von Oberſt a. D. Richard Gädke.

Der Stand der großen Kämpfe im Weſten und an
der italieniſchen Grenze wird am hellſten rch die Aeuße-
rungen des franzöſiſchen Kriegsminiſters Pohhlevé, des eng
liſchen Premierminiſters Lloyd George und eines Teils der
italieniſchen Preſſe beleuchtet, die übereinſtimmend das Ende
des Krieges noch nicht in die Nähe gerückt er-
klären. vielmehr mit ſeiner Fortdauer bis in das
nächſte Jahr hinein rechnen wollen. Man mag über die
Richtigkeit dieſer Auffaſſung abweirchende Meinungen
haben und mag ſelbſt bezweifeln, daß hinter jenen für tie
Oeffentlichkeit beſtimmten Kundgebungen die perſönliche Ueber-
zeugung von der Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit einer ſo
langen Kriegsdauer ſtehe: ſo viel geht mit Sicherheit
ausihnenhervor,daßſie aneinen raſchen und
durchſchlagenden Erfolg ihrer gewaltigen
Frühjahrsangriffenicht mehr glauben. Wieder
ſtellen ſie die Entſcheidung des Feldzuges auf die Erſchöpfung
der deutſchen Widerſtandskraft und geben ſich den Anſchein,
dieſe durch die mächtige Unterſtützung der Vereinigten Staa-
ten mit Geld, Kriegsbedürfniſſen aller Art und vor allen
Dingen auch mit Streitkräften im Laufe der Zeit herbeiführen
zu können. Daß hierfür die Entſendung von neun Pionier-
regimentern (d. h. Arbeiterbataillonen nach deutſchen Be-
griffen) und die „möglichſt raſche“ Entſendung einer ameri-
kaniſchen Diviſion nicht ausreicht, iſt den maßgebenden Män-
nern unter unſeren Gegnern natürlich klar. Daß aber die
Ankunft wirklich ins Gewicht fallender Verſtärkungen aus der
noch in den allererſten Anfängen ſteckenden amerikaniſchen
Armee in abſehbarer Zeit ausgeſchloſſen iſt, werden ſie ſich
untereinander im ſtillen Kämmerlein ihrer Miniſterheratungen
ſicherlich gleichfalls eingeſtehen. Man mag daraus berechnen,
wie lange der Krieg noch dauern müßte, wenn er bis zur
völligen Wehrloſigkeit der einen oder der anderen Partei
durchgepaukt werden ſollte. Wobei wir übrigens nicht in An
ſchlag gebracht haben, daß unſere li-Boote mit den Anceri-
kanern immerhin ein ernſtes Wort ſprechen könnten, ehe ſie
ihren Fuß auf franzöſiſchen Boden ſetzen.

Wir haben noch andere Beweiſe für die bisherige Erfolg-
loſigkeit der engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Angriffe.
Jch ſehe ihn in der neueſten Note der Agence Havas, wonach
eine deutſche Gegenoffenſive in „faſt“ 20 Kilometer
vreiter Frontbevorſtehen ſolle. Ein Fühler natürlich, aber
zugleich das ſorgenvolle Eingeſtändnis. daß die deutſchen
Heeresreſerven durch die ſechswöchentlichen Kampfe in Frank-
reich keineswegs aufgebraucht ſeien, und doß es uns auch an
Geſchützen und Schießbedarf nicht fehlen konne. Denn daß zum
Anſetzen eines Angriffes unter den dermaligen Verhältniſſen
vor allen Dingen ein unbegrenzter Verbrauch von Geſchoſſen
nötig iſt, wiſſen ſie aus eigener bitterer Erfahrung. Schließlich
wollen wir doch auch an dem abermals ertönenden dringenden
Ruf nach Hinüberſendung ja paniſcher Heeresmaſſen nicht
ganz vorübergehen. Nur daß die klugen und kalten Gelben der
Anſicht ſein könnten, ihre Truppen und ihre Geldkraft dringen-
der als für die europäiſchen Händel für ihre zeitweiligen
amerikaniſchen Bundesgenoſſen brauchen zu könneng,
deren ſtehendes Heer wahrſcheinlich mehr für den Kampf um
den Stillen Ozean als um die „Freiheit der Schwachen“ und
für die menſchliche Geſittung geſchaffen wird. Heere ſind
noch nie für Kulturaufgaben ſondern fürWachtaufgaben aufgeſtellt worden.

Alle dieſe Aeußerungen, die Hoffnungen, dieſe Sehnſüchte
reden deutlicher als die Heeresberichte unſerer Gegner, die ihre
Völker in ermüdender Gleichmäßigkeit mit der Nachricht er
freuen, daß wieder einmal ein Dorf im Weſten genommen, ein
Berg erſtürmt, ein deutſches Grabenſtück beſetzt worden ſei. Wie
aus unſeren eigenen Heeresberichten hervorgeht, ſind dieſe
Meldungen keineswegs immer unrichtig: die mit großen Maſſen
vorſtürmenden feindlichen Angriffe haben wiederholt örtlicheErfolge errungen. Nicht jeder Raumgewinn aber konnte u

deutſche Gegenſtöße wieder entriſſen werden. Der ganze bis-
herige Verlauf des Krieges hat uns darüber belehrt, daß darin
ver Vorteil des Angriffes beſteht; er kann überlegene Truppen-
maſſen, eine furchtbare Feuerkraft zu einer ihm genehmen Zeit
gegen einzelne Punkte einer Verteidigungsfront zuſammen-
faſſen und auf dieſem Wege in ſie hie und da Beulen ſchlagen,
Gefangene und Kriegsgerät in ſeine Gewalt bringen. Sehen
wir uns aber die Fronten der Gegner im allgemeinen an, ſo
gewinnen wir alsbald die Ueberzeugung, daß die Kämpfe noch
immer dort ſtehen, wo ſie vor ſechs Wochen begonnen wurden.
Ein großer Aufwand unnütz ward vertan. rieſige Opfer wurden
vergebens gebracht: die franzöſiſch-engliſche Offenſive iſt und
bleibt abermals militäriſch ein Fehlſchlag.

Seit den letzten Großkampftagen am 11. und 12. Mai haben
die Engländer es nur zu größeren oder kleineren Teil-
angriffen gebracht, ihr einziger Gewinn dabei waren die Dör-

fer Roeux und Bullecourt. Die Franzoſen haben ſeit dem
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en Heeresfront hinzudeuten. Viel
mehr die ausge

rechtzeitig und in genügender Zahl durch
e zu erſetzen.n er Champagne hat der neue franzöſiſche Ober

befehlshaber Pétain am 20.
in 22 Kilometer breiter Front verſucht. Jmmerhin liegt eu
in dieſer Ausdehnung bereits eine Einſchränkung der früheren
in größerem Maßſtabe durchgeführten Anſtrengüngen. Wieder
iſt den Franzoſen nicht jeder Erfolg verſagt geblieben; der
Cornillet- und der Kailberg ſüdlich der Linie Nauron--Marvu
villers gerieten in ihre Hand aber durchgekommen ſind ſie
auch diesmal nicht.

Um uns vor fehlerhaften Optimismus zu hüten, werden wir
aber nicht erwarten dürfen, daß der Schießbedarf ihnen bereits
gegenwärtig infolge der Tätigkeit unſerer U-Boote knapp zu
werden beginne. An unſeren Heeresberichten läßt ſich eine
ſolche Annahme nicht rechtfertigen; wir werden vielmehr mit
neuen Angriffen unſerer Gegner rechnen müſſen, die durch
Trommelfeuer ſtärkſter Art wieder werden vorbereitet werden.

Wie im Weſten, ſo iſt es an der italieniſchen Front
gegangen. Nach zweitägigem zur furchtbarſten Heftigkeit ge
ſteigerten Feuer hat Cadorna am 14 Mai ſeine tiefgegliederten
Maſſen zu wütenden Angriffen gegen unſere Bundesgenoſſen
vorgeworfen. Er hat ſeine früheren Angriffe erheblich ver
breitert, auf der 35 Kilometer langen Strecke von Auzza über
Plava und Görz bis Monfalkone ſtürmen laſſen, den Haupt
nachdruck aber diesmal auf den Nordflügel zwiſchen Plava und
Görz gelegt. Auch in der Mitte zwiſchen Görz über die Wippach
hinüber bis zum Faiti Hrib wurde mit verzweifelter Ent
ſchloſſenheit gerungen. Wie den Engländern und Franzoſen,
ſo hat es den Ftalienern an Schießbedarf offenbar nicht
gefehlt, auch an Truppen nicht. Bis zum 20. Mai hat der
italieniſche Führer beinahe ohne Pauſe die Anläufe ſeiner
Diviſionen wiederholen laſſen. die mit anerkennenswertem
Schneid ihr Blut für eine hoffnungsloſe Sache verſpritzt haben.
Jm Norden ohne jeden örtlichen Erßolg; zwiſchen Auzza und
Canale überſchritten ſie den Jſonzo, mußten freilich am 19. Mai
unter der verheerenden Wirkung des öſterreichiſchen Geſchütz-
feuers das Oſtufer wieder räumen. Südöſtlich Plava brachten
ſie nach zweitägigem erbitterten Ringen den Mte. Kuck in ihre
Gewalt und haben ihn bisher gegen die Angriffe unſerer
Bundesgenoſſen feſtgehalten. Jhr Verſuch aber, die Brücken-
kopfſtellung am Oſtufer durch Eroberung des ſüdlich gelegenen
Mte. Vodica und des Mte. Santo zu erweitern und zu ſichern,
iſt nach zweitägigen ſchweren Kämpfen mißglückt. Die bereits
eingebrochenen Scharen wurden durch die überlegenen Gegen-
ſtöße der Leſterreicher die Hänge in Auflöſung hinabgejagt.
Jm Raum öſtlich Görz brachen alle Maſſenangriffe zuſammen
und auf dem Karſt konnten ſie unter dem Vernichtungsfener
der Verteidigungsartillerie überhaupt nicht zur Entfaltung
kommen.

Unſere Bundesgenoſſen haben unter der tüchtigen Führung
des Generaloberſt Voroevic ihren glänzenden zehnten Sieg
am Jfſonzo errungen.

Von der Oſtfront iſt die eine Tatſache von höchſter mili-
täriſcher Bedeutung zu melden, daß das innere Gefüge des
ruſſiſchen Heeres nach den übereinſtimmenden Aeußerungen
der maßgebenden Männer Fürſt Lwow, Gutſchkow, Kerenſtki,
Tereſtſchenko ſchwer gelitten.

Politiſche Aeberſicht.
Sonderſteuern für Ledige.

Ueber Steuerzuſchläge für' Ledige, die in Preußen geplant
ſind, ſchreibt die Berliner offiziöſe Scherlpreſſe:

„Wie wir auf Erkundigungen an zuſtändiger Stelle erfahren,
trägt man ſich innerhalb der preußiſchen Finanzverwaltung
tatſächlich mit dem Gedanken einer künftigen Beſteue-
rung der Ledigen.
unter vielen anderen Dingen auch noch die Bedarfsfrage für
den Staatsſäckel feſtzuſtellen iſt, auf keinen Fall vor Beendi-
gung des Krieges zur Einführung gelangen. An maß-
gebender Stelle beabſichtigt man nicht, der neuen Steuer den
Charakter einer eigentlichen Sonderſteuer zu geben, ſie wird
vielmehr in der Form einer Art Zuſchlages zur Ein-
kommenſteuer für die Junggeſellen eingebracht
werden. Eine Sonderbeſteuerung der Junggeſellen würde ſich
nach Anſicht der maßgebenden Stellen nicht recht in den ganzen
Aufbau des preußiſchen Steuerſyſtems einfügen. Die Finanz-
verwaltung geht von dem Gedanken aus, daß die Verheirateten
und namentlich die Familienväter eine ganze Menge von Aus-
gaben für ihre Familie zu machen gezwungen ſind, welche die
Junggeſellen ſparen. Es ſei noch hervorgehoben, daß die
neue Steuer aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich auch auf die Un-
verheirateten weiblichen Geſchlechts ausdehnen dürfte, wenn
man auch keineswegs die zu überwindenden nicht unerheblichen
Schwierigkeiten verkennt, die ſich in dieſer Beziehung der Ein
führung einer wirklich gerechten Beſteuerung entgegenſtellen.“

Um die ungeheure, unſagbare Kriegsſchuldenlaſt abzutragen,
werden die Regierungen neben großen auch alle kleinen Mittel
ergreifen müſſen, die irgendwelche Erträge erhoffen laſſen.
Man wird dabei die Privat verhältniſſe jedes Einzel
nen genau feſtſtellen und ſie zur ſteuerlichen Erfaſſung be-
werten. Was dabei alles in Frage kommen wird, läßt ſich
jetzt nicht im entfernteſten überſehen, man muß jedenfalls auf
vieles gefaßt ſein.

Ablehnung der Wahlreform in Anhalt.
Auf eine Eingabe der fortſchrittlichen Abgeordneten des

Anhalter Landtages, in der die Vorlegung eines Wahlreform-
geſetzes verlangt wurde, hat die Regierung geanttidertet, daß
ſie nicht in der Lage ſei, dieſem Erſuchen zu entſprechen.
Den Abgeordneten müſſe überlaſſen bleiben, im Landtage die
Frage zur Erörterung zu bringen.

Ja, ja, die Regierungen haben es eilig mit der Ver
hinderung der Neuorientierung.

Wer bezahlt die Stimmungsmache
Jn Berlin beſteht ſeit Monaten eine Deutſche Nach

richten-Verkehrs geſellſchaft m. b. H., die mehr
eifrig und aufdringlich als geſchickt die Reichskanzlerpolitik ver
teidigt. Dieſe Geſellſchaft gibt ihre Nachrichten und Artikel
völlig unentgeltlich an die Zeitungen ab, ſo daß ihrkoſtſpieliger Betrieb keine (erkennbaren) Einnahmen hat. Die
Hunderttauſende müſſen alſo aus anderer und ſicherer Quelle
fließen. Von der Annektionspreſſe iſt behauptet worden, daß die
Geſellſchaft eine offiziöſe Gründung ſei, oder mindeſtens
doch mit materieller Unterſtützung der Regierung arbeite.
Dem ſetzt nun die Norddeutſche Allgemeine Zeitung folgendes
Dementin entgegen:

„Einige Berliner Blätter äußern die Vermutung, daß die
Deutſche NachrichtenVerkehrsgeſellſchaft m. b. H. aus Reichs
mitteln unterſtützt werde. Wir ſtellen feſt, daß dieſe Vermutung
nicht zutrifft.“

Das Dementin iſt ſehr vorſichtig, es beſchränkt ſich auf die
Ableugnung, daß Reichsmittel in Frage kämen; das
ſchließt nicht aus, daß Mittel aus Quellen fließen, die an der
Reichskanzlerpolitik beſonders intereſſiert ſind. Die Tägliche
Rundſchau ſagt, ihre Behauptung, die Nachrichten Verkehrs
geſellſchaft arbeite in en gſter Fühlung mitder Reichs
kanzlei, werde durch das amtliche Dementi nicht entkräftet.
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Kleine politiſche Nachrichten.
Berlin lehnt den b von Kohlengruben ab! Die Ber

liner StadtverordnetenVerſammlung hat am Donnerstag die
svor über den Erwerb von Kuxen der Gewerk-

ſchaft Trier 1 3 in namentlicher Abſtimmung mit 57 gegen
47 Stimmen abgelehnt und gleichzeitig auch den Zuſatz
antrag wegen eines billigeren Angebotes. Ueber die Gründe
r Art der ablehnenden Mehrheit iſt noch nichts gemeldet
worden.

Tiſzas Schwanenlied.
Budapeſt, 24. Mai. (Ungariſches Telegraphen-Korreſpon-

denzBureau.) Graf Tiſza bezeichnete in einer Beratung der
Nationalen Arbeiterpfrtei als hauptſächlichſten Grund ſeines
Rücktritts ſeine Haltung in der Wahlrechtsfrage,
die er in einer eingehenden Rede begründete. Die Rede des
ſcheidenden Miniſterpräſidenten wurde mit lebhaftem Beifall
aufgenommen.

Aus der Partei.
Der Stand der Unabhängigen Parteibewegung

in Köln.
Aus Köln wird uns über den Stand der dortigen Bewegung

geſchrieben: Die Kölniſche Oppoſition hat durch den Anſchluß
an die Unabhängige ſozialdemokratiſche Partei nunmehr auch
feſten Boden gefunden. Es hat lange gedauert, bis die Oppo
ſition zu einer feſten Vereinigung kam. Einige zogen hierhin,
die anderen dorthin. Nachdem der Verſuch, eine oppoſitionelle
Reichstagskandidatur aufzuſtellen, fehlgeſchlagen es waren
nur 70 Stimmen dafür, 130 Stimmen der Mehrheitsanhänger
dagegen unterblieb auch jede Agitation bei der Nachwahl.
Nach der Gothaer Konferenz haben wir uns nun endlich eine
feſte Organiſation gegeben. Jn der erſten Mitglieder-
verſammlung traten ſofort 50 Genoſſen der Organiſation bei.
Die Agitation iſt in Köln beſonders ſchwer. Von denen, die
zur Unabhängigen Partei halten, hatte nicht einer eine ſo-
genannte führende Rolle in der alten Partei. Einige Bezirks-
führer, die zu uns ſtehen, ſind im Felde, ſo muß denn unſer
Häuflein die neue Partei ohne jegliche organiſatoriſche Hilfs-
mittel aufbauen und Stein auf Stein ſchichten, um ein feſtes
Fundament zu haben, wenn nach dem Kriege die Parteigenoſſen
heimkommen. Da Köln Feſtung iſt? iſt auch die Arbeit durch
militäriſche Maßnahmen ſehr erſchwert. Trotz allerdem ſind
wir des Sieges über die Regierungsſozialiſten gewiß.

Kommende Entſcheidung in Erfurt.
Die Erfurter Tribüne macht einige Ausführungen

über den angekündigten Parteitag der Rechtsſozialiſten.
Unſer Erfurter Parteiblatt ſteht auf dem Boden der alten

grundſätzlichen ſozialdemokratiſchen Politik, gehörte aber bis-
her organiſatoriſch noch zur rechtsgeſchwenkten Parteivorſtands-
partei, genau wie wir hier in Halle ein „Dualismus“, den
der Parteivorſtand nicht brauchen kann. In Erfurt werden ſich
die Verhältniſſe endgültig durch eine Kreis konferenz
klären, die an Pfingſten ſtattfindet. Der Abgeordnete für den
Kreis, Heinrich Schul z, gehört zu den am weiteſten Rechts
Marſchierten. Jetzt iſt er der Erſatz für Klara Zetkin in der
gereinigten ParteivorſtandsGleichheit. Die Entſcheidung in
Erfurt wird aber auch Bedeutung für den F. Erfurt
haben, der bisher dieſelbe Taktik befolgte wie r Halliſche
Bezirk. Zum Bezirk Erfurt gehören die Wahlkreiſe Erfurt,
Nordhauſen, Mühlhauſen und Heiligenſtadt. Jn letzterem
Kreiſe beſteht keine Organiſation, da das Eichsfeld eine ſchwarze
Zentrumsdomäne iſt. Aus Mühlhauſen iſt nur bekannt, daß
das dortige Parteiblatt rechts ſteht, während in Nordhauſen
(Abg. Dr. Cohn) Parteiblatt und Parteiorganiſation der
konſequenten unabhängigen ſozialiſtiſchen Grundſatzpolitik treu
geblieben ſind. Sobald ſich Erfurt entſchieden haben wird,
dürfte die Klärung im Bezirk vor ſich gehen. Die oben er
wähnte Bemerkung der Erfurter Tribüne über den „Parteitag

beſagt: e„Jedenfalls müſſen wir uns alle und auch vom Preſſe
bureau muß das unbedingt verlangt werden daran ge-
wöhnen, daß ſeit Oſtern infolge der vom Parteivorſtand prote-
gierten Gründungen von Sonderorganiſationen zwei ſozial-
demokratiſche Parteien in Deutſchland beſtehen. Wenn
alſo in Zukunft ein Parteitag der Sozialdemokratie einberufen
würde, ſo könnte es nur ein ſolcher beider Parteien ſein!
Wir wünſchten, es wäre ſchon im Auguſt möglich, in dieſem
Sinne einen Parteitag der Sozialdemokratie abzuhalten.
Leider wird aber der kommende Parteitag wenn nicht alle
Anzeichen trügen erſt den Bruderkampf zur vollen Schärfe
treiben, da durch die Gewaltakte des Parteivorſtandes und des
Parteiausſchuſſes faſt die geſamte Oppoſition in der
Partei vom nächſten Parteitag ausgeſchloſſen iſt. Daß
dieſer Umſtand nicht verſöhnend, ſondern den Kampf verſchär-
fend wirken muß, iſt doch wohl jedem Parteigenoſſen klar, be
ſonders auch darum, weil nun der von der gewaltſam aus der
Partei gedrängten Oppoſition befreite Parteitag über die
von der Fraktionsmehrheit und dem Parteivorſtand einge
ſchlagene Politik entſcheiden ſoll. Außerdem iſt zu berückſich-
tigen, daß weder die freie Erörterung der mit dieſer Politik
zuſammenhängenden Fragen in der Parteipreſſe noch in den
Verſammlungen möglich ſein wird, ſelbſt wenn es möglich wäre,
den Parteitag und die Berichterſtattung uneingeſchränkt durch
behördliche Maßnahmen ſtattfinden zu laſſen. Dieſer Parteitag
wird alſo nicht klären, ſondern er wird noch mehr ver-
wirren, denn er wird die Partei unter. Ausſchluß faſt aller
Oppoſition für eine Politikfeſtlegen, ohne daß die bei
uns üblichen freien Erörterungen durch Wort und Schrift,
alſo die demokratiſche Mitwirkung der noch tätigen Partei-
genoſſen, möglich iſt.“

Noch eine Antwort auf die Maßregelung der Genoſſin Zetkin.
Die Genoſſin Baumann Hamburg teilt der Genoſſin Zietz
mit, daß die Maßregelung der Genoſſin Zetkin ſie veranlaßt
habe, ihr Vorſtandsamt in der Organiſation des dritten Ham-
burger Reichstagswahlkreiſes niederzulegen. Das Maß der
Gewalttätigkeiten des Parteivorſtandes ſei nun voll. Genoſſin
Baumann ſchließt ſich der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen
Partei an.

Nichtigkeitsbeſchwerde gegen die Verurteilung des Genoſſen
Adler. Der Verteidiger des Genoſſen Dr. Friedrich Adler hat
die Nichtigkeitsbeſchwerde eingebracht. Er hat ſie nicht ſofort
angemeldet, weil der Verurteilte ſich dagegen ſträubte.

Gewerkſchaftliches.
Streikbeſchluß der Crimmitſchauer Textilarbeiter.
Wie der Dresdner Volkszeitung aus Crimmitſchau i. S. be

richtet wird, beſchloß dort eine ſtarke Arbeiterausſchußverſamm-
lung der Textilarbeiter den Streik wegen geringer
Löhne. Die Kündigungen ſollen heute erfolgen.

Crimmitſchau ſteht alſo vor einem neuen Weberſtreik. Das
Jahr 1908 taucht in der Erinnerung auf. Am 22. Auguſt, auch
einem Freitag, legten damals in 26 Spinnereien und 52 Webe-
reien etwa 7500 Arbeiter und Arbeiterinnen die Arbeit nieder,
aus welcher Arbeitseinſtellung ſich der für die geſamte

n



d ſeines
frage,
Rede des
1 Beifall

gung

Bewegung
Anſchluß
ehr auch

pte Oppo-
hierhin,

pſitionelle
s waren

anhänger
achwahl.

dlich eine
itglieder-
tion bei.
enen, die
etne ſo
Bezirks-

nun unſer
he Hilfs-
in feſtes
igenoſſen
beit durch
dem ſind

rt.
ihrungen

en.
r alten

aber bis
orſtands
us“, den
erden ſich
ferenz

für den
Rechts

n in der
dung in
k Erfurt
Halliſche

Erfurt,
letzterem
ſchwarze
nnt, daß
rdhauſen
tion der
litik treu
en wird,
oben er
arteitag“

Preſſe
ran ge-
d prote
ozial-
n. Wenn
iberufen
en ſein!
ieſem
uhalten.
icht alle
Schärfe
und des

in der
t. Daß
erſchär
lar, be
aus der
ber die

einge
rückſich
Politik
in den

h wäre,
t durch
rrteitag

r ver
ſt aller
die bei
Schrift,
Partei-

Zetkin.
n Zietz
anlaßt
Ham-
iß der
enoſſin
tiſchen

noſſen
er hat
ſofort

gemeldet

orreſpon-
ung der

kehrenden Genoſſen bei dieſer Reugefkältuhg i

er e

a z zum Januar. digeſamten internationalen Proletariats Erdhebdie Solidarität der Arbeiterklaſſe; es wutben bedenente a

ſummen für die ſtreikenden Weber von Crimmitſchau auf
gebracht. Wenn ſie trotzdem am 18. Januar 1004 bedingung
los in die Fabriken gingen, ſo, weil die Arbeiter nicht
die zweite Saiſon ausfallen läſſen wollten, was den Ruin der
geſamten Erimmitſchauer Textilinduſtrie zur Folge gehabt

te.

Werden ſich die Ereigniſſe von damals wieder DieTextilarbeiter haben alle Mittel erſchöpft, ehe ſie W Weſen

r x einzureichen.eber die Urſache der Bewegung wiCrimmitſchau berichtet: dung ws der S aus
Die Erimmitſchauer Textilarbeiter gehören zu denbezahlten Textilarbeitern der Ter inbnete w

Vergleiche zu den Löhnen, die an andern Orten gezahlt werden,
ſind die Löhne der Crimmitſchauer Textilarbeiter außerordent
lich niedrig. Das gilt für alle Arbeiterkategorien, wie die nach
ſtehende Tabelle beweiſt. Die erſte Spalte der Tabelle zeigt
die Löhne. die in andern Textilorten, wie in Luckenwalde, Forſt,
Spremberg, Werdau, Neumünſter uſw. bezahlt werden, die
zweite Spalte die bedentend niedrigeren Crimmitſchauer Löhne.
Es erhalten:

in anderen inTextilorten Crimmitſchau

Kremplerinnen. 35 23--2 1Krempelausputzer via via
Auslegerinnen a. d. Selfaktors 34--37 19-22 EStunde

eooarrneeon e 258-865 proHilfsarbeiterinnen, Zwirne
rinnen, Spulerinnen 37 42225
Weber. 179122 14-17 d. 1000Schuß

Bei dieſer Sachlage reichten die Textilarbeiter am 19. März
in einem Schreiben an die Unternehmer Lohnforderungen ein.
Die Unternehmer würdigten das Schreiben keiner Ant
wort. Darauf wandten ſie ſich am 27. April an die Kriegs
amlsſtelle Leipzig und erſuchten um ihr Einſchreiten.
Gleichzeitig wurden zwei Verſammlungen einberufen, die rieſig
beſucht waren. Als die Verſammlungen inſeriert waren, ge
ſtanden die Unternehmer 2 Mk. Teuerungszulage die Woche zu,
jedoch nicht in allen Fabriken. (Crimmitſchau hat 80. Textil-
fabriken.) Die Kriegsamtsſtelle Leipzig ließ in
zwiſchen nichts von ſich hören. Am 12 Mai wurde
deshalb ein dringendes Telegramm an die Kriegsamtsſtelle
Leipzig abgeſandt. Auch darauf folgte keine Antwort; bis heute
hat die Kriegsamtsſtelle nichts von ſich hören laſſen. Eine
Sitzung ſämtlicher Ausſchußmitglieder hat ſich die Reſolution
der Vertrauensleute zu eigen gemacht und die Fabriken, die
den Streik verlangten, aufgefordert, die Kündigung für dem
25. Mai einzureichen. Die Crimmitſchauer Textilarbeiter ver
langen eine 75prozentige Lohnerhöhung, die ihre
Löhne etwa auf die Stufe der in andern Orten gezahlten
bringen würde. Für den Streik kommen etwa 3000 Arbeiter in
Betracht.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 25, Mai 1917.

An die Mitglieder des Sozialdemolratiſchen Vereins.
Die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle

und den Saalkreis haben in einer gutbefuchten Mitgliederver
ſamlung am 26. April der Kreis Generalverſamnilung den
Auftrag gegeben, zu entſcheiden, wohin ſich der Verein organi-
ſatoriſch zu ſtellen hat. Mit einer an Einſtimmi gkeit
grenzenden Mehrheit gegen nur wenige Stimmen wurde dieſer
Antrag, der über den Anſchluß an die Unabhängige So-
zialdemokratie eine Entſcheidung herbeiführen wollte, von den
verſammelten Mitgliedern angenommen. Am 6. Mai hat die ver
langte Kreisgeneralverſammlung ſatzungsgemäß ſtattgefunden;
ihr iſt der Antrag der Mitgliederverſammlung vorgelegt wor
den. Nach lebhafter Ausſprache wurde wie ſchon berichtet
mit 116 gegen 18 Stimmen eine Entſchließung angenommen,
durch die die Kreisgeneralverſammlung ſich aus politiſchen
Gründen prinzipiell dafür entſchied, den Anſchluß an die Un
abhängige Partei zu vollziehen. Vom Vorſtand wurde darauf-
hin bekanntgegeben, daß nunmehr die Aenderung der Satzungen
im Sinne der angenommenen Entſchließung vorbereitet werde.
Dieſe für die formelle und ſachliche Durchführung des An
ſchluſſes des Vereins an die Unabhängige Partei erforderlichen
Satzungsänderungen liegen jetzt im Entwurf vor. Sie werden
hiermit den Mitgliedern rechtzeitig eine Woche vor der zum
8. Juni einzuberufenden außerordentlichen Generalverſamm
lung unterbreitet. Die Mitglieder ſind im Beſitz der Vereins
ſatzungen und können daraus feſtſtellen, was geändert oder ge
ſtrichen werden ſoll. Jn Nachſtehendem ſind die Aenderungen
und Zuſätze durch Fettdruckhervorgehoben:

Satzungen des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und
den Saalkreis. (Gegr. am 109. April 1889),

angeſchloſſen an die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei.
s 1. Der Zweck des Vereins iſt die Förderung aller Beſtre

bungen, die dem ſozialdemokratiſchen Programm entſprechen,
das die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei vertritt.
Jm beſonderen iſt der Zuſammenſchluß der Parteimitglieder
im Reichstagswahlkreis HalleSaalkreis zu fördern und für
die Grundſätze und Forderungen der Unabhängigen Sozial
demokratie zu wirken, um ihr neue Anhänger zu gewinnen.

g 5. Aufgaben des Vorſtandes ſind: 1. die Vorbereitung
aller Wahlen und n We ne en die Unabhängige So

ialdemokratiſche Partei beteiligt iſt.t 17. Mit n dem Austritt oder dem Ausſchluß aus
dem Verein auf Grund der von der Unabhängigen Sozial
demokratie vorläufig übernommenen Regeln, die in dem bis
herigen Organiſationsſtatut der ſozialdemokratiſchen Partei
vorgeſehen waren, verliert das frühere Mitglied jedes Recht,dere a gegen den Verein oder einzelne Mitglieder durch

ſeine Vereinsmitgliedſchaft erworben hat.
Soweit die Anträge, die bisher vorliegen. Es iſt erwogen

ZSorden, ob die Satzungen zum Zwecke der weiteren Demokrati
ſierung unſeres Vereins ſchon jetzt einer gründlichen Reviſion

Jedoch ſind dahingehende Anträgerden ſollen.reren chen. Denn dieſe Umgeſtaltung muß auf
noch nicht geſtellt worden.
die Umſtände und Rechtsverhältniſſe, die der Friede mit ſich

Es wird dann auch wohlitten werden.bringen wird, zugeſchni elde heimendlich die Möglichkeit gegeben ſein, n
Der Vorſtand.
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Hallenſer in den Verluſtlkſten.als ing. 3 S r ſeinen Vororten geboren werden in den

l. verw. Karl Koderiſch c e en gefallen
t Schiepe (4. 10. 94) bish. Kue wen ß

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 409. Unteroffiz. Erich Bachrodt
(25, 2. 91) I. verw.
Preußiſche Verlnſtliſte Nr. 836. Julius Becker (22. 4. 99) I.

erw. Panl Buchol (28. 7. 89) I. verw. Fähnrich Kurt Henn25. 5. 98) I. verw. Helmut Jacob io. 6. h e An
Lehmann (31. 1. 89), Giebichenſtein, l. verw. Franz Lohmann
(9. 1. 94) I. verw. Paul Nikolaigek (20. 4. 84) I. verw. Leuin.

d. Reſ. Ernſt Reich (5. 8. 89) ſchw. verw. Otto Reuſchel (31. 1.
1395) verm. Karl Schöneborn (19. 2. 88) I. verw. Gefr. Fried

t 7. 88) I. verw. Alfred Stutzer (3. 8. 97)
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 837. Kurt Balzereit (5. 2. 93) ge

ſtorben infolge Krankheit. Wilhelm Kieling (14. 9. 90) I. verw.
Gefr. Thilo König (9. 5. 91) I. verw. Walter Kurby (24. 10. 92)
ſchw. verw. Otto Meyer (5. 5. 94) I. verw. Wilhelm R(22. 8. 80) verw. 27. 2. i wer ilhelm Rauchfuß

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 838. Walter Bunge (28. 2. 98) I.
verw. Alfred Dobras (12. 4. 97) gefallen. Hermann Frenzel
(16. 2. 97) verm. Friedrich Grohmann (9. 1. 85) verm. Ernſt
John (2. 2. 97) verm. Otto Lehmann I (28. 5. 95), Giebichen
ſtein, l. verw. Fritz Maennecke (16. 2. 97) I. verw. Franz Tre-
beſius (12. 2. 95) verm. Hermann Weber (14. 10. 94), Trotha,

I. verw., bei der Truppe.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 839. Walter Bartſch (5. 3. 97)

ſchw. verw. Friedrich Degener (22. 8. 97) ſchw. verw. Gefr.
Willi Döll (18. 4. 96) ſchw. verw. Paul Elle (5. 8. 97) I. verw.
Richard Grimm (2. 6. 97) ſchw. verw. Ernſt Heinrich (8. 8. 94)
I. verw. Otto Hemer (1. 2. 88) gefallen. Max Henze (27. 7. 96),
Giebichenſtein, verm. Gefr. Ewald Hoyer (10. 9. 93) verm.
Vizefeldw. Albert Hülsberg (1. 12. 94) gefallen. Heinrich Koch
(5. 10. 97) gefallen. Unteroffiz. Kurt Lange (6. 12. 89) verm.
Hermann Schlegel (21. 1. 96) verw. Gefr. Max Stenzel (4. 1.
1895), Kröllwitz, verm. Werner Trepper (10. 2. 94) I. verw.
alt Verner III (25. 11. 79) bish. verm., geſtorb. in Gefangen

ſchaft.

Neue Bekanntmachungen.
Eier werden morgen in der Talamtſchule auf Nr. 45 001 bis

46 500 des Lebensmittelſcheines verkauft.
Robbenfleiſch. Auf dem ſtädtiſchen Markte ſtehen Robben

fleiſch, die Pfunddoſe zu 8,75 Mk Krabben in Gelee, die
Pfunddoſe zu 2,75 Mk., und Klippfiſch zum Verkauf.

Margarine wird am Sonnabend in der Talamtſchule und
auf dem Schlachthof auf Nr. 15 001 bis 15 000 der Lebensmittel
ſcheine verkauft.

Marmelade. Kleinhandelsgeſchäfte, die Kundenliſten einge
reicht haben, werden aufgefordert, Sonnabend, Dienstag und
Mittwoch bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in
nächſter Woche zum Verkauf gelangende Marmelade ab-
zuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
ſpäter.

Die ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe in der Leipziger
Straße beſchäftigten wiederum eine Verhandlung vor dem

Schöffengericht, in der ſich der Fuhrmann P. wegen Gefähr-
dung eines Eiſenbahntransports verantwortenmußte. Er führte im wen enen Winter ein ſchwer beladenes
Geſchirr die Leipziger Straße hinauf nach dem Riebeckplatze
zu. Sein Geſchirr bewegte ſich auf den Schienen, die in ſeiner

ahrtrichtung rechts lagen. Als dann eine Straßenbahn hinter
e er nach links ab, da rechts kein Fahrdamm

Er ſah auf
dem Riebeckplatz eine Bahn halten und glaubte, daß er noch
reichlich Zeit haben werde, wieder hinter die Bahn, die er
paſſieren ließ, zu kommen und wieder das rechte Gleis zu be
fahren. Das Wetter war aber ſehr ungünſtig. Jn den Schie
nen lief Tauwaſſer und der Fahrdamm war ſehr glatt. Rechts
lag außerdem noch Schnee. grra enbahn konnte nicht raſch
genug vorbeikommen, weil ſie glitt. Inzwiſchen fuhr die Bahn
vom Riebeckplatz los, und als der Fuhrmann merkte, daß augen
ſcheinlich der Führer den Wagen nicht halten konnte, wollte er
den linksſeitigen Damm gewinnen. Es war noch reichliche
Bremsſtrecke zwiſchen ihm und der Straßenbahn. Wie es ſich
jedoch ſpäter herausſtellte funktionierte der Sand-
ſtreuer nicht. Der Wagen kam ins ſchnelle Gleiten und
riß den Laſtwagen um, ihn einige Meter mit ſich ſchlei
fend. In der Verhandlung ſtellte es ſich dann heraus, daß der
Motorwagenführer von dem Zuſtand ſeiner Bremſen der Dirck-
tion Mitteilung gemacht hatte. Man hatte auch einen Schloſſer
nach dem Riebeckplatz geſchickt, der jedoch bis zur Abfahrt nicht
fertig wurde. So ſollte der Schaden erſt bei der nächſten Fahrt
beſeitigt werden. Das führte dann zu dem vegaärg
Unfalle. Den Wagenführer trifft keine Schuld. Er hatte ſämt
liche Bremſen in Tätigkeit geſetzt, konnte jedoch nichts damit
ausrichten, weil der Sandſtreuer nicht funktionierte. Sonſt
hätte es ein leichtes ſein müſſen, den Wagen auf der langen
Strecke zu bremſen. Auch der Geſchirrführer hat nach menſch-
licher Vorausſicht keine Schuld an dem Zuſammenſtoß. Er hat
alles getan, was in ſeiner Kraft lag, um den Zuſammenſtoß zu
vermeiden. Er konnte nicht wiſſen, daß der Sandſtreuer des
auf ihn zu kommenden Wagens nicht in Ordnung war. Die
Hauptſchuld trifft außer dem Wetter diejenigen, die einen
derartigen Wagen im Verkehr belaſſen. Es
hätte noch viel Schlimmeres geſchehen können. Das war auch
die Auffaſſung des Gerichts, das dem Antrag entſprechend den
Mann, der ſeit 26 Jahren fährt, ohne daß er einen Zuſammen
ſtoß erlebt hätte, freiſprach. Es wäre wirklich zu wünſchen,
daß endlich einmal ein Ausweg gefunden würde, um die ſchwie
rigen Verkehrsverhältniſſe in der Leipziger Straße zu beſeitigen,
denn dort ereignen ſich in unſerer Stadt die meiſten Zuſammen
ſtöße.

Wie lange wird Zuſatzfleiſch gewährt? Eine Zeitungs-
korreſpondenz berichtet: Man hat ſich daran gewöhnt, alles, was
an Lebensmitteln jetzt gewäbrt wird, mit einem gewiſſen
Zweifel entgegenzunehmen. So wird die Freude über die Ge-
währung des Zuſatzfleiſches immer getrübt durch die Sorge, wie
länge dieſer Zuſatz anhält. Und da tauchen die wunderbarſten
Gerüchte auf. Die Sache iſt ſehr einfach. Das Zuſatzfleiſch iſt
gewährt worden, weil die Brotration gekürzt werden mußte.
Kann dieſe wieder erhöht werden, ſo fällt die Gewährung des
Zuſatzfleiſches fort. Eine Aenderung dieſes Zuſtandes vor dem

Z. Jnli dieſes Jahres iſt vorläufig n ich t ins Auge gefaßt.
Auch Sechspfundbrote zugelaſſen. Für Brot werden durcheine ihn folgende Einheitsgewichte vorge

ſchrieben: 1. Roggenbrot 1500 Gramm und 3000 Gramm;
2. Weißbrot 70 Gramm. Da die Dreipfundbrote wohl gar zu
niedlich ſind, ſoll alſo jetzt zur Vereinfachung der Produktion
auch das Sechspfundbrot zugelaſſen werden. Aber eine erhöhte
a gilra iſt damit durchaus nicht etwa eingetreten. Es bleibt

Maſſen und. u g v ufür die Landwirtſchaft. Jnfolge des Erlaſſty ter

Kriegswirtſchaftsamtes für die Provinz Sachſen an die Leiter

„Aufführung, abends Die Förſter-Chriſtl.

Kaufe bei H. BLRKAX,
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Die Ausſtellung der künſtlichen Glieder, Glieder-Erſatz
ſtücke für Kriegsbeſchädigte in der Moritzburg wurde am
Donnerstag mit einem Vortragsabend vor geladenen Perſön-
lichkeiten eröffnet. t von der Vielſeitigkeit und
Manigfaltigkeit der Aufgaben und Anforderungen, die der
Weltkrieg an jedermann ſtellt, wies der Vortragende, Stabs-
arzt Dr. De lormez auf grundlegende Bedeutung der
Berufsberatung der Kriegsbeſchädigten für die Auswahl der
richtigen GliederErſatzſtücke und Arbeitshilfen hin. Ohne die
endgültige Feſtlegung der beruflichen Zukunft des Kriegsbe-
ſchädigten kann der Arzt an die Beſtimmung der Erſatzſtücke
für verlorene Glieder nicht gehen.
Bei den Beinbeſchädigten liegt die Beſchaffung des künſt

lichen Beines im allgemeinen allerdings dadurch einfacher, daß
jeder Beinbeſchädigte wieder gehen können will. Für die Art
des Kunſtbeines iſt aber die Länge des Stumpfes von Bedeu-
tung. Je länger der Stumpf iſt, deſto leichter ermöglicht ſich
die Anbringung und Benutzung feinſtausgedachter Kunſtbeine.
Für die richtige und geſchickte Benutzung des Kunſtbeines kommt
aber viel auf die Willenskraft des Amputierten an. Redner
führte nach Erklärung der wichtigſten Kunſtbeinmodelle einige
Verwundete vor, an denen er den geſchickten Gebrauch künſt-
licher Beine zeigte. Sehr viel ſchwieriger iſt der Erſatz
der verlorenen Hand und des verlorenen Armes. Aber auch
hierfür werden noch immerfort Verſuche unternommen, um
bei Verluſt der Hand oder des Armes noch beſſere Erſatzſtücke
zu finden. Recht weit gekommen iſt man dagegen mit den
Arbeitshilfen, von denen die Ausſtellung eine große Fülle
der verſchiedenartigſten Stücke bietet. Für die richtige Be
nutzung der Arm und Handerſatzſtücke iſt der Wille und die
Energie faſt noch wichtiger als für den Gebrauch der Beinerſatz
ſtücke. Eigenes Nachdenken und Geſchicklichkeit müſſen den Arm-
beſchädigten das Daſein erleichtern. Dieſes bewies der ein
armige Kaufmann Günther aus Wiehe mit ſeinen Vor-
führungen, die ſich an die Ausführungen des vortragenden
Arztes anſchloſſen. Er zeigte, wie der Einarmige ſich kleidet,
an und auszieht, wäſcht, ißt, die Zigarre anzündet, grüßt und
alle ſonſtigen Handreichungen und Fertigkeiten mit Geſchick
auszuführen imſtand iſt, wenn er die nötige Energie befitzt. Jm
Anſchluß daran erörterte Dr. Delorme den Gebrauch und die
Anwendung einer Reihe von Arbeitshilfen. Das Vollkommendſte
auf dem Gebiete der Protheſentechnik iſt bis jetzt die Her
ſtellung beſonderer Arbeitsarme, von denen der Jagen-
berg- und RotaArm die beſten und bekannteſten ſind. Auch
der TannenbergArm, ein leichter und ſehr beweglicher Arm,
während die beiden erſteren ſich ihrer ſchweren Konſtruktion
wegen eher für Schwerarbeiten eignen. Nach Gebrauch kann
dem Arbeitsarm die Arbeitsklaue a ommen und dafür die
Sonntagshand angefügt werden. ür Schloſſer, reher,
Schmiede iſt der Siemens-Schuckert-Arm beſonders geeignet,
wie die Vorführung zeigte. Daraus geht hervor, daß auch die
Amputierten ihren alten Beruf zum größten Teil wieder aus
üben werden können. Darum iſt allen Berufsberatern ans
Herz gelegt, Berufswechſel nur in den allernotwendigſten und
wirklich unumgängliche Fälle zuzulaſſen. Manches iſt auf dem
Gebiete der Protheſentechnik ſchon geleiſtet worden, viel bleibt
noch zu tun übrig.

ErOohne Abkehrſchein Arbeiter eingeſtellt. Ueber die
ſchwerung der Arbeiterannahme unterrichten zwei Gerichts
urteile, die ſich mit dem Abkehrſchein beſchäftigten. Der Be
triebsleiter G. hatte einen Arbeiter ohne von dieſem
ſich einen Abkehrſchein vorweiſen zu laſſen. Der eingeſtellte
Arbeiter war jedoch in einem Kriegsbetriebe beſchäfti ge
weſen. Der Betriebsleiter hätte ſich deshalb einen Abkehrſchern
zeigen laſſen müſſen. Er mußte ſich jetzt wegen Vergehens
gegen das Hilfsdienſtgeſetz verantworten und machte geltend,o er von den betreffenden keine Kenntnis ge
habt habe. Das ſchützte ihn nicht vor Strafe. Antragsgemäß
wurde auf 30 Mark Geldſtrafe erkannt. Jn der Begründung
des Urteils hieß es, daß es Pflicht eines jeden ſei, der Arbeiter
einzuſtellen habe, ſich mit den in Betracht kommenden e
lichen Beſtimmungen zu beſchäftigen. Die Strafe ſei ſo
bemeſſen worden, weil der Angeklagte ſchon einmal wegen
Einſtellung eines Arbeiters unter 16 Jahren mit 10 Mark
Geldſtrafe verurteilt worden ſei. Etwas milder lag ein Fall
gegen den Polier H., der einen Arbeiter eingeſtellt hatte, ohne
darauf zu achten, ob er einen Abkehrſchein beſaß. Der Polier
kommt von auswärts nach Halle und iſt von früh bis ſpät in die
Nacht auf den Beinen, ſo daß man ihm glaubte, a er nicht
genug Zeit hatte, ſich mit allen Einzelheiten des Geſetzes zuheſaſſen Er glaubte, daß das Geſetz erſt vom 1. April an
richtig in Kraft treten würde. Das Gericht verurteilte ihn, da
er noch vollkommen unbeſcholten iſt, zu fünf Mark Geldſtrafe.

Der Holzarbeiter-Verband, Zahlſtelle Halle, veranſtaltet am
1. Pfingſtfeiertag einen Ausflug nach der Heide. Treffpunkt iſt
morgens 7 Uhr im Gewerkſchaftshaus. Es ſei hierdurch noch
mals daran erinnert.

Pfingsausflüge der Arbeiterjugend. Am 1. Feiertag findet
eine Tagestour nach dem Kloſchwitzer Grund ſtatt. Treffpunkt
früh 6 Uhr auf dem Hallmartt. Am 2. Feiertag iſt eine Halb
iagestour nach Lieskau. Treffpunkt mittags 1 Uhr auf dem
Hallmarkt. Liederbücher ſind ſtets mitzubringen. Am Freitag
abend werden im Jugendheim noch nähere Auskünfte über die
Touren gegeben. Das Jugendheim bleibt an beiden Feier
tagen geſchloſſen.

Der Volkspark hat zu morgen, Sonnabend, abend einen
Bunten Abend vorbereitet. Das Programm wird von den
beliebten Vortragskünſtlern Stummer und Müller zur Dar
ſtellung gebracht. Die Freunde und Gäſte des Volksparks kön
nen alſo einige frohe Stunden verleben.

Stadttheater. Heute, Freitag, wird Das Dreimäderlhaus
noch einmal gegeben. Der Sonnabend bringt die erſte Wieder
holung des polniſchen Schauſpiels Die Warſchauer g.
Am 1. Pfingſtfeiertag gelangt nachmittags Alt-Heidelberg zur

Am 2. Pfingſtfeier
tag geht nachmittags als Volksvorſtellung bei kleinen Einheits-
preiſen Sudermanns Schauſpiel Heimat in Szene, während für
abends die romantiſche Oper Der Freiſchütz von Weber vorge-
ſehen iſt.

Die UT- Lichtſpiele haben ein vollſtändig neues Programm
vorbereitet. Jm Hauſe an der Alten Promenade wird vorge
führt der Film Chriſta Hartungen mit Hennh Porten in der
Hauptrolle. Jm Anſchluß daran wird das reizende Luftſpiel:
15 Mk. Geldſtrafe oder drei Tage Haft gegeben. Jm ſeLeipziger Straße 88 kommen zur Vorführung das ſpannende
Drama: Börſe und Adel und das von urwüchſigem Humor
durchwürzte Luſtſpiel Benjamins Abenteuer.

Plötzlicher Tod. Eine in der Triftſtraße wohnhafte Witwe
wurde tot in ihrem Bette aufgefunden. Ein Blutſturz hatte
ihrem Leben ein Ende bereitet.

Abbr ingen am alten Rathaus. Jn der vergangenenNacht oft t vom Dache des hiſtoriſchen alten Rathauſes
nach der Seite der Leipziger Straße zu Putz und Ziegelſteine
und fielen auf den Fahrdamm. Es erlitt niemand Schaden

Leipzigerstrasse 87.
Halle a. d. S.
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Das gutgepflegte, wohlbekömmliche Froyberg Bier.
Um regen Zuspruch bittet Frau E. Xampe.
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Deutſcher Bauarbeiter Verband
Zweigverein Halle.

Den Mitgliedern und allen, die noch nicht im Klaren
darüber ſind, zur Kenntnis, daß auf alle unſere Tarif-
löhne vom 27. April ab, eine weitere Teuerungs- Zu
lage von 15 Pfg. gezahlt werden muß.Alſo für den halle ſchen Bezirk gilt der Lohn für

Maurer 94 Pfg., für Arbeiter 84 Pfg.; für Ammendorf: für Maurer 84 Pfg., für Arbeiler 74 Pfg.;
für Nietleben: für Maurer 88 Pfg., für Arbeiter
78 Pfg. uſw., ſodaß ſie in allen Lohngebieten auf die
Tariflöhne vom März 1916 eine Geſamt R Wigede,
Zulage von 25 Pfg. erhalten müſſen. Wo das nich
zahlt wird und wo die Kollegen nicht im Klarenſind, haben ſie das unverzüglich der Orts Sewalans

des Bauarbeiter Verbandes im Bureau Harz 42/44 zu
melden. Auch alle Arbeitsloſen haben ſich dort zu
melden, da mehrere Arbeits Angebote zur Verfügung ſtehen.

Die Kollegen werden erſucht, dies zu beachten.

597 Die Orts Verwaltung.
M

Täglich friſch geſtochenen

arkt-Taschen i Spargel
verkauft

r,

Amthiche dw
Ausgabe neuer Waren Bezugsſcheine.

Die Ausgabe der Waren Bezugsſcheine (Serie VI) findet von
Dienstag, den 29. Mai 1917 ab in den Brotmarken-Ausgabeſtellen,
und zwar zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken ſtatt.

Halle, den 25. Mai 1917. Der Magiſtrat.
Gegen die Handelsfrau Auguſte Wacker Lehmann aus

Halle, Kl. Brauhausſtraße 3, iſt durch rechtskräftigen Strafbefehl
des Kgl. Amtsgerichts hier vom 21. April 1917 (wegen übermäß rege
Preisſteigerung) Vergehen gegen die Bekanntmachungen vom 23. J
1915 und 23. März 1916 eine Geldſtrafe von ſechzig Mark oder
12 Tagen Gefängnis feſtgeſetzt worden.

Gegen die Ehefrau Amalie Zwieſigk geb. Kieſeler aus Halle,
Geiſtſtraße 26, iſt durch rechtskräftigen Strafbefehl des Kgl. Amts

arkt-Beutel zmund bizial Ge haſt

a x öechke,
Alter Markt 3.

gerichts hier vom 25. April 1917 wegen übermäßiger e
rung auf Grund der Bundesratsverordnungen vom 23. Ju
und 23. März 1916 eine Geldſtrafe von zwanzig Mark oder 4 Tagen
Gefängnis feſtgeſetzt worden.

Gegen die Geſchäftsführerin Martha Hartick in Halle, Leipzigerſtraße 38, iſt durch rechtskräftigen Strafbefehl des Kgl. Anteceren

r 29. April 1917 wegen Kriegswucher, Vergehen gegen dientmachungen des Bundesrats 23. Juli 1915 und 23. 23 War

1916 eine Geldſtrafe von zwanzig Mark oder 4 Tage Gefängnis
kens bbegrer
e ger Preisſorderung h mit 100 r
ſtrafe, hilfswerſe 20 eben Gclian

Segen dfelderkreße 44, h ngeriane hier vom
rn u en ordnung vom 28.Ge e von fünfüg bilfe weiſe eine

Tagen, feſtgeſeyt worden
Helle, den 23. Mei 19017,

543

tag, ägite
woch, abends 8--10 Uhr.

ennNee Borge
Direktion: Leopold Soehse,
Sonnabend den 26. Mal 10917:
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ine r und

Sgautgi e in en Aufszügen
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nntag e eu agesl Adel cernriſer ver MNainefrennde.
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„bhrista fartunger“

Drama in 4 Akten. R epeamendes Draws. Oro i

studt Theater Hoſe

Abends 601

ſen
u. Fell-

„Benjamins„15 M. Goldstrafe

oder 3 Tage Haft“,
Ein reizendes Lustapiel.

Abenteuer“.
Z Ein Lustspiel mit urwüohseigem

Hamor.

Verein „Gosundheitspflege“k. V.
Preise für Benutzung des Lufthades (mit Ansehlub

in sehwarz, brwan u. weise
für Herren, Damen u. Kinder

owie I S Fellei rege 2. Tel. 4498,

heibe leiuen bauer Bald 1 Sfett
mit fachen und hbahen Abaätzen,

Sogeltuchschuhwaren

im Kaufhaus I. Elkan, lelhehgerzraszegn.

an die etädtischen Freibäder) in don Pulverwoiden.
(Geechàäftastello: Bnohhandiung Patrunky, Barfäegerstr. 13).mitgiiodor wiohtmitguodor: 2igarren,
n 4.00 Jahros karte (t. I Perron) 8.00(Jeäe Nodenrarte 10 9. Nonaierario: 2igaretten,
Monatskarto a) für Erwachsene 3.00für Erwachsene 3.00 a für ein Kind 1.50 Tabakefür oin Kind. 100 rege
Sehraukfaeh (jährlich) 00 a für Erwacheene O.60 in allen Preislagen

a e e Vor e Glied enur n Vo er 00
neuen Mitgliedekarte ertfol Beim Nachlösen einer Monatskarte Otto Ackermann

Beim Naechl einer J ber w. Jahreskarte wird die Tages-
wird die Monatekarte angerechnet. bezw. Monatekarte angerecohnet. J. Schneider Hacht.,

Beesenerstr. 23
(Ecke Wolfstrasse).

W XKriegeteilnehmer haben freien Zutritt. R 2217

Fenster Varsetzer

Buntelaspapler
in neuen Muſtern
empfiehlt preiswert o

Alpin Hentze
24 Sohmeerstr. 24.
r

Wasche!Weh Verslcherung-Vereln Anledorf
t Sontag den Juni ne 8 Uprein Hobale de neuäensrai i ersammiung

ab, wozu ſämtliche Mitglieder eingeladen werden. 2 L Kriege 2

Tagesordnung: Von Julian Boroharädt.t für das Jahr 1916.nene Preis 60 Pf.e e cceegePfingſt ren e
Zu beziehen durch die erhalten Sie

Volks Buchhandlung, Halle (S.), Harz 42/44.
Wir ſuchen für dauernde Beſchäftigung für unſeren Betriebx gelernte Arbeiter ind Plutarbeiter

in größerer Zahl. Reiſegeld wird bedingungsweiſe vergütet.
Arbettmgende v e e enehele er. wenden an Kl. Alrichſtr. 1.

M Pulverfahrik Premnitz, W eRathenow, Fahnhefſtraße 22. 10

Zimmerleute, Maurer,
Bau- Arbeiter

in dauernde Arbeit für Kriegsbau Dr gesuneht.
Gute Küche und Unterkunſt vorhanden.

ar Zureiſe wird bezahlt. e
Wayss e Freytagr, A.

Bauſtelle: Grube Gliſe II,, Mücheln, Bezirk Halle.
r Pexs ſönliche Meldungen auch 1. Feiertag.

Wnno, Bäro: Rudolf Haymſtraße 24

n AntrittShodeſchädigel n.
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Hüte MützenStrümpfe, 3oceken, Sebläpfer,
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Nachruf.
Abermals hat uns der graufige

Weltkrieg drei treue Verbands
mitglieder entriſſen, und zwar
die Kollegen

Hermann kFörster,
45 Jahre alt;
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Kurt Spaar,
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Die Zahl der Kriegsopfer
hat hiermit in m Zahl
ſtelle 115 erreicht. Ein dauern-
des Andenken iſt ihnen

er!W Namen der Mitgliedſchaft:

Die Orts Verwaltung.
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Marie Kussek
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Drum, liebe Mutter, vergeſſen
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Unkterhaltungs-Beilage
des fallischen Volksblattes.

32) e Päter ſtellte ſich heraus, dieſe Einladungen zu Hunde das ſind Filzgallen.Der Rubel. u lage ſchiat v waren. Jeder intereſſierte ſich für die ihre Eier in Pe Srüen ter Acte a t epen
Ein ruſſiſcher Roman von Fürk Dimitry Gakiten. weier, denn ſeder dent daß wenn Wetſheerht l a Teſt u wie v e u ne rhat Wege
Wider Willen wurde Alexis durch die demüti entſchloß Geſellſchaft bei ſich zu empfangen, dies gewiß nu r e

e e e e ealt e S er er e e V er r ihr n en h nis geit. Pes Venſch in Betrachtgefiel ihm ich, um ſo mehr, da viele, die von De s dichte, z ters n e Heant non zu elgeliſen und n ſprnen ſreundſchaſtitchen Segiehungen i Keiſcheneſhth wigten e en Deiſeln Rabener 25 e kbekn Gehen
d ſagte: ihn fragten: „Nun, Sie werden natürlich doch bei che oſen, Pfeifenköpfen, die Zweige und Nuten zu Faßreifen undKein, r e Frau, ich weiß ſehr wohl, wie Sie über m neſchky ſein Reiſerbeſen, die harzrei i i i iohl, zreiche, ſchwer verwesliche Rinde dienta r meine idin. Sie i v r als Trockenlager unter Schwellen und Balken. Allerlei ger

e gute von mir zu ſchätzen. In den dem t r onat hätte er ſich nicht er fäße und Kleidungsſtücke muß die Rinde dem nördlichen Men-en, in mich bewege, begegnet man ſo wenig Auf e i m r zileagt. „Höre, vergiß mich nicht,“ aber jeßt ſchen liefern. Der Gerber hat Verwendung für die Rinde, und
ie verfallen, wartete und es ſchien ihm, daß dann wird BVirkenteer und Birkenöl aus ihr gewonnen. Die

ſeine verhältnismäßige Ruhe dem Gefühl des Anſtandes ent Blätter werden als Fütterung und zur Streu denutzt, und des

en
richtigkeit, ſo viele liche Eindrückſchwer daß man ſich wortlich nas Teilnahne mat Fieeſsen

ſehnt, um leichter zu leben. nge er konnte doch nicht einem Menſchen nachlaufen, der nordiſchen Bauern erſte Lagerſtatt hat die Bi ief iSeine Stimme bebie ſo von ihm fern hielt. Aber die Haupturſache dieſer Ruhe Wiege war ein aus liner J hen Bitten
Er kam ſich wie ein ſehr unglückllicher und vom Schicſale ver S daß er Zoe Kolzow „in Reſerve hatte. ſtamme hängender Korb. Und dann ſei hier noch der Pädagogen

folgter Menſch vor; es ſchien ihm, Eleng ſehr Unrecht ge e Fragen der Bekannten machten ihn wütend, es war, als gedacht, die ein gewichtiges Mittel ihrer Erziehungskunſt von
ten ſie ſich verabredet ihn zu necken. Selbſt der chrenwerte der Birke ſchneiden. Doch darob wird die Jugend dem freundt ihn ſo verächtlich zurückzuſtoßen, d rſt Peleihm eine unverdiente bewie J atzenaugen erſchien bei ihm mit der Bitte, ihm eine Ein lichen Lichtba n l icht Pfingſtfefdie e nderniſſe, die belratsblhten re ladung zü verſchaffen, da er unbedingt bei Potſcheneſchky einen ſucht ſie ihn wieder ar ſche eſchünten S

Anna 5 kys gel t wurden, ganz ungerechtfertigte Be kice Tore Grafen treffen wolle, in deſſen Augen er dadurch nicht geriſſene oder gebrochene Maien zum Ausſchmuck des
weiſe der r lung ſeitens des böſen C ickſals re her ſteigen werde. Heims zu holen. „Schmücket das Feſt mit lieblichen Maien

waren. (Fortſetzung folgt.) Herm. Holm.In den guten Augen Zoes lag für ihn etwas Tröſtliches unden r Irte, der Mul cherw Kleines FeuilletonZoe wagte nicht zu reden, ſie war nicht vorbereitet und Wenn da ingſ 3 5fürchtete inſtinktid, ein Wort zu ſprechen, das ſein feines Ge enn das Zfingſtteit heranrückt, dann hält man Aus-
a re Sie drückte nur ſeine Hand und ſchaute Weg wer er Tee m tn h dieſes hohen Die R Die e in der Literatur.
ihn mit verliebten Blicken an, di im dentſchen Lande große Summen Die Rationierung der Lebensmittel und namentlich die Ein-belehten. d die ihr rundes, weißes Geſicht re Tiue We r e begehen r n der her gilt den meiſten Zeitgenoſſen als eine

„NRiemand weiß, was im Herzen eines ilden zum Feſte ein begehrtes Schmuckmittel, ſei funkelnagelneue Jdee, die die Not des Weltkrieges erzeugt hat.Alexis, in dem Keße als S lichige Anſichten es, daß der Maibaum um den Dorſbrunnen aufgebaut wird, Daß dieſe Annahme ein Jrrtum iſt, weiſt ein Leſer des Vor-
eine Rolle zu ſpielen beginnend, fort, „und mich wundert wirt oder der abgeſchlagene Maibuſch in Eimern oder Kübeln, wärts aus dem alten klaſſiſchen Roman Die Verlobten
lich, daß Sie mir freundſchaftlich geſinnt ſind: ich glaubte die mit Waſſer Knt wurden, vor der Haustür aufgeſtellt von Alexander Manzoni nach. Der Roman enthält bei
immer, daß nur die Unglücklichen für einander fühlen, und jetzt wird, öder der Maien in kleinen Vündeln zum Füllen von der Schilderung der Mailändiſchen Hungersnot folgende Stelle:
ſollten Sie. eine ſo glügliche au Vaſen als Zimmerſchmuck Verwendung findet. Groß iſt „Wenn ich zu befehlen hätte,“ ſagte Renzos Begleiter, „ſo
„Ach, wie irren Sie ſichl“ rief Zoe, „im Gegenteile, ich habe jedesmal die Nachfrage. Und der Lieferant dieſes Schmuck würde ich das Mittel ſchon finden um alles wieder in der ge

vielen Kummer. Warum ſollte ich glücklich ſein? Weil ich mittels? Draußen im Walde ſteht er auf öder Heidefläche, hörigen Ordnung gehen zu laffen.“reich bin? Liegt denn im Gelde das Glück? Was iſt Geld in trügeriſchen Moor. die kahlen Verglehnen ſteigt. er Was wollte Ihr vornehmen?“ fragte Renzo.
Alexis machte mit den Schultern eine Bewegung, als wolle empor, dann grüßt er uns wieder im freien Felde, und im „Was ich vornehmen wollte?“ entgegnete der andere. „Es

er ſchweigend ſeine tiefe Verachtung für das Geld ausdrücken. r Garten liſpeln leiſe ſeine Blätter er iſt uns müßte Brot für alle vorhanden ſein, fürs arme Volk ſo gut wie
„Aber für den heutigen Tag iſt es genug dachte er, „zu viel ein allgegenwärtiger und allbekannter, charakteriſtiſcher Land für die Reichen. Hört an, wie ich s machen würde. Ein

auf einmal wäre unklug. Am Ende verwickle ich mich, und ſchaftsbaum. Aber eben weil er uns ſo allbekannt iſt, darum reeller Preis, beidemjeder beſtehen kann. Und
plötzlich wird doch etwas mit der Potſcheneſchky. Es hat noch iſt er uns im Grunde ſo unbekannt; das Allrägliche dann das Brot nach Verhältnis der Eſſer ver-
eit würdigen wir ja ſo ſelten unſeres Blickes. Heute wollen wir teilt denn es gibt unverſchämte Hamſterer, die allesEr lächelte und ſagte in fröhlichem Tone: eine Ausnahme machen, wir wollen uns den Helfer zur Ge für ſich behalten möchten, und aufs Geratewohl rips raps alles
„Von was für traurigen Dingen wir da reden! Genug davon, winnung reiner Pfingſtesfreude etwas näher betrachten. an ſich reißen, und hernach iſt für die armen Leute nichts da.

wir beide haben ja das ganze Leben vor uns („ſehr gut Wollen wir ſie kennen lernen in all ihren Lebensphaſen Alſo mit dem Brot eine Verteilung vorgenommen. Wie das
geſagt, lohte er ſich heimlich), wir brauchen nicht zu trauern. vom erbärmlichen Strauchkrüppel bis herauf zum ſtattlichen anſtellen? Ich denke ſo: Jede Familie kriegt, nach
Auf jeden wird unſer iges Geſpräch nie aus meinem BVaum, dann müſſen wir ſie aufſuchen im Heide und Moor Verhältnis der Köpfe, einen Zettel, und kann
Gedächtnis ſchwinden, das können Sie mir glauben.“ gebiet unſeres Vaterlandes. Dort zeigt ſie ſich neben der ge- damit hingehen, ſich vo m Bäcker Brot zu holen.

Er führte das Geſpräch gewandt auf die ftalieniſche Opern drungenen, ſtämmigen Eiche als bezeichnender Laubbaum. Mir zum Beiſpiel müßten ſie einen Zettel ausfertigen, der
ſtagione und die Gerüchte, welche der Tod einer berühmten Per Jn zwei Arten tritt ſie uns hier eitgegen: als Moor- oder etwa ſo lautet: Ambrogio Zuſella, Schwertfeger von Handwerk,
ſon hervorgerufen hatte, dann nach einigen Minuten erhob er Hängebirke, kennlich an den glatten Trieben und rundlichen mit ſeinem Weib und vier Kindern, ſämtlich ſchon herange-
ſich e: Blättern, auf dem feuchteren Moorboden und als Beſen oder wachſen, um Brot eſſen zu können, erhält ſo und ſo viele Brote,

„Vergeihen Sie ich habe ganz vergeſſen, daß ich in Amts Heidebirke mit warzigen Trieben und rautenförmigen Blatt- Wwofür er ſo und ſo viele Groſchen zu zahlen hat. Es muß aber
geſchäften zum Miniſter muß gebilden auf dem eigentlichen, trockenen Heideboden. Vedürfnis allezeit gerecht dabei zugehen, immer nach Anzahl der Köpfe.

Daran war kein Buchſtabe wahr, aber er meinte, daß eine loſigkeit hinſichtlich der Ernährung und Gleichgültigkeit gegen Bei Euch wollen wir einmal annehmen. müßten ſie einen Zettel
paſſende Erwähnung des Miniſters auf Zoe eine wohltätige bäufigen und ſchroffen Wechſel zwiſchen Nahrungsüberfluß und ausſtellen für wie iſt doch Euer Name
Wi e würde. angeregt das i d Eigenſchaften, durch welche die Birke von e r der Jüngling, ganz und gar
2 ent t n der ärmlichſten Hei d zu ſo gr B r ert.nen eder i en n r eng Le lange „Schön,“ meinte der Unbekannte, „aber habt Jhr Fran undJhre ſchlechte franzöſiſche Ausſprache verdarb ganz den Ein Daß es aber dem Weſen nicht zum Schaden gereicht, wenn die Kinder?“

druck, den ſie mit ihren verliebten Blicken hervorbringen wollte. Beachtun v Eigenſchaften ſich erübrigt, davon legt S t. e„Jch werde morgen oder übermorgen wiederkommen,“ ſagte das ſtattliche Ausſehen der Virkenbäume im gutgepflegten „Jch ſollte eigentlich wenn's in der Welt zuginge, wies
Gagtzky nichtsdeſtoweniger. Waldboden beredtes Zeugnis ab; auch von der Birke gilt das ſonle e

Er entfernte ſich, zufrieden, daß die erſte Fuimenkunft Wort: Beſcheidenheit iſt eine Zier, doch weiter kommt man „Ah, Jhr ſeid unverheiratet! Alſo bekommt Jhr eine ent
alles Nötige und nicht mehr das Nötige erzielt habe. ohne ihr.“ a leinere Ration.J „Ja, ſie hat ſicherlich ſechzigtauſend jährliche Revenuen,“ Die eben genannten Eigenſchaften im Verein mit dem „Das iſt gerecht, ſagte Renzo. „Aber wenn ich mich nun

pfer, dachte er, während er durch die lange Reihe der Salons ſchritt, Umſtande, daß die Birke in der Jugend ſchnell wächſt ſind w. r täte
rren, die mit ganz ungewöhnlich koſtbaren Möbeln angefüllt waren. Anlaß geworden, daß die Heidjer ſo heißt der Heidebewohner „Wird der Zettel gewechſelt und die Ration ſteigt,“ antwortete

5 El der Unbekannte. „Wie ich geſagt habe: immer nach VerhältnisVierzehntes Kapitel. die Wege in der Heide mit Birken bepflangte, um ſo auch er Köpfe.“ist t und wenig einladend he di wintertags, wo die ohnehin oft recht undeutlichen Heidewege So s ich's gelten,“ rief R ind r wiederholt m42. t rer 777 L r n R ig per e i Rch e unterm Schnee verſchwinden, ſicher von Ort zu Ort gelangen zer Fauſt auf den Liſch ſchi e i Parn er wiederhol W
ruben, tigen age es etz ovember begannen zu zu können. Und dort, wo im Bitſchwald der Heide der Pfad ein a nach dieſer M nie „lUn arum machen ſie mic t

wiederholen. Das düſtere ſonnenloſe Wetter lag wie ein och undeutlicher wird, als auf freier Heidefläche, dort dienen
e ler Geranfen, er e W Birken abermals als Wegweiſer: aus den Reſfern der Birken Manzonis Roman ſpielt im Jahre 1628 zur Zeit des Dretsig

7 ninge u e enden Undiſchem Grunde aufgebaut ſeien, büſche werden regelrechte Knoten geſchlagen, die dem unkundigen e im Fahre 1628. u Zeit des Dreißig
s m e e Anna Polſcheneſchtye, die er bisher Zeidewanderer zuerſt recht eigenartig erſcheinen. Wer die rig u hier entwickelte Plan der Einführung
och a t ehe werben würde. In letzter Zeit war er auch liebt, der wandert gern ſo einen Knotenſtieg durch den t 5 urd g w Tatſache beruht. weiß ich
r eſe Mit ihrem Vater zuſammengekommen. Es eidebuſch; unerſchöpflich iſt die Fülle lieblicher Reize, die der ch eben edenfa ar en Die Verlobten vor 33 Jahren ge

ger h s gleichen Wanderung bietet, ſind doch dieſe Knotenſtiege vielfach rieben, wenn alſo die Idee ben Pnzor ſelber verrüht ſo
1e e r nene t hie Kirchenſtiege auf denen der Heidel auer das notige Maß iſt ſie zum mindeſten bald ein Jahrhundert alt.

zufsligen Begegnungen, be Sugorin oder im Theater der innere a n r r 7 r in 7 Waldverwüſtungen in Jtalien.
üheren geräuſ len gguſtvarketten, Nichtsdeſtoweniger war t t. e i 6 cheWiegende ihres Blatt bach ins Seit einem Jahrhundert bereits iſt in Jtalien von deg Geer S ſießenewürdig und nannte Aer re ch reund“. en friſges r ebendig es Grün das ſchon Jeitig in Serbit ich Feinden und Stabtwerwaltznzen an eidielloſer Waldfrevel

twarte vi Gatzky, friſches. S e betrieben worden, ſo daß es dem Suchenden heute ſehr ſelten„wenn in dieſer nichts Entſcheidendes vorfällt ſo be F l pu r e Gold ter vergönnt wird auf einen Anblick zu ſtoßen, den man nach deut
gnüge ich mich mit der Kolzow. Sia r bung do Gehwei e Weg ſind wenn de chen Begriffen Wald nennen könnte. Ganz beſonders der ſüd

Zoe ſah er ſehr oft und wurde ihretwegen von den verſchieden r r Virr esweig 31 Der die Bu e iche Appennin bildet ein kahles Steingeröll, auf dem die Vegeſten len hin und hergezerrt. Es gab Minuten, wo es ihm ittel, womit die Birke immer wieder die e des Natur ſation bereits nach 200 bis 500 Meter zu verſagen beginnt. Man
unmöglich vorkam. trotz ihres Geldes zur Fürſtin freundes auf ſich zieht. Bä d braucht indeſſen nur Chroniken und Archive zu ſtudieren um
zu machen. Würde denn die Geſellſchaft je eine Dame Während die Stämme anderer Bäume mehr oder minder ſich davon zu überzeugen, daß vor 50 bis 70 Jahren dort über

aufnehm lacht die nie die mit Flechten und Mooſen überzogen ſind, erſcheint der Birken all dichte Waldesſchatten lagerten, wo jetzt weithin nichts mehr
kleinbürgerlichen Reden und Manieren abſtreifen würde? Sie ſ ſtamm ſtets wie geſcheuert und geſchält. Die häutige Borke als nacktes Geſtein zu erbliden iſt. Wenn man bedenkt, welche
würde auch von ihm abwenden denn es wäre zu klar, daß er trennt ſich alljährlich in trockenen Häuten und Bändern ab, Anforderungen der moderne Krieg an die Holzbeſtände eines
ſich verkauft habe Hatte er doch ſelbſt gang Petersburg mit und darum können ſich die Ueberpflanzen hier nicht anſiedeln. Landes ſtellt, ſo läßt ſich der jüngſte Notſchrei in der italieni
den Geſchichten von der komiſchen Kolzow amüſiert, überall Die langen elgſtiſchen Stiele der grünen Laubblätter, welche ſchen Zeitſchrift Unitä verſtehen, die der Regierung Vorwürfe
ihre rege ßſee Ausſprache karrikiert und unter lautem Ge- beim leichteſten Windſtoß der Blättermaſſe eine ſchaukelnde Be über das rückſichtsloſe Abholzen der wenigen noch vorhandenen

en wiedergegeben! ä wegung erlauben, verhindern dadurch eine Beſchädigung der Waldungen macht. Auch auf dieſem Gebiet drängt der Kriee Geringſchavung dieſer kleinbürgerlichen Blätter, der die Pflanze ſo notwendig zur Nahrungsproduktion die italieniſche Nation um ſchwer berechenbare Zeiten rück
ihm noch ſtark, hielt ihn vor dem entſcheiden bedarf. Nebenbei wird hierdurch auch das Regenwaſſer ſchnell wärts. Welcher Freund italieniſcher Landſchafteſchönheiten

den Schritt zurück. zum Abtropfen gebracht und den Wurzeln zugeführt. Die weit kann ohne Bedauern von der Abholzung der ſchönen Pinien-
An anderen en war er bereit, zu u gehen und ihr ausgreifenden Wurzeln der Birke geben der Pflanze nicht nur waldungen an der Genueſiſchen Riviera hören. Wie weit inHand anzubieten. „Mag die Geſe gen ſich von mir ſicheren Halt, ſondern ſie tragen auch dem n Feuchtigkeits- deſſen die Not bereits geſtiegen ſein muß, läßt ſich erraten,

adwenden, dachte er, „das iſt ja kein Unglück habe ich mich bedürfnis der Pflanze Rechnung. Jm ſplintreichen Stamme wenn wir von der u der Oelbaumpflanzungen zu
denn nicht in den letzten drei, vier Monaten freiwillig von ihr wird das Waſſer als S. Saft von Zelle zu Zelle em Brennholz leſen. Man daxf dabei nicht vergeſſen, daß die
adgewendet? Brauche ich denn die Und wenn porgetrieben. Bohrt man im ar einen Birkenſtamm an, HOlivenkultur wohl die mühſeligſte iſt. wieviel Arbeit und Mühe
ich meinen letzten Tauſender ausgegeben n werde, werden ſo läßt ſich der Saft durch eingefügte Röhrchen ſammeln; er bei verhältnismäßig geringer wirtſchaftlicher Ausheute darin
mich nicht alle meine Bekannten auch einmal verleugnen, aus fließt recht reich und wird außer zu kosmetiſchen Zwecken zur ſteckt. Trotz der ungeheuerlichen Schwierigkeiten muß das Land
Furcht, daß ich mir Geld ausborgen würde, und weil ſie ungern Bereitung des Virkenweines benutzt die wenig einträgliche Olivenkultur mit allen Mitteln vflegen.
einen Menſchen vei ſich ſehen, der nicht mehr durqh die Friſche Die ſchwarzbrannen, ſteifen, männlichen Kätzchen des Winters weil ja bekanntlich das ganze Volk Speiſefett aus den Trauben

i s einen angenehmen Eindruck her hängen im Mai als gelblichgrüne Räupchen von den ſchlanken der Olivenbänume her bezieht, und weil die ausgepreßten Trauin Ponn und gen iſt ichlger- iſt alles, das Geld igen herab. Durch eine Krümmung der Spindel wurde ben einen für Jtalien unentbehrlichen Dünger ergeben. Die

gibt alles Zee r S c h T S e r n griff nicht nur dienächſte konn icht e Widerwillen an Ze iſt nun durch d en geſchützt. Jeder Volksernährung wäbrend des Krieges aufs werſte, ſondernn g Tage e de verbreitete ſich in I Wind wirbelt jetzt gelbe Wolken Blütenſtaubes auf; ſo bedeutet gleichzeitig für den Handel Jtaliens nach dem Kriege

denken. In den erſten Tagen des Fe t r J dem10. bei Potſcheneſchky ein wird die Narbe des erſt im Frühjahr erſcheinenden weiblichen einen empfindlichen Verluſt. Die Vorwürfe der italieniſchenmat atte er Krent atte e Man K s leicht befruchtet, um das Samenkorn ehe Blätter wenden ſich gegen die Regierung und verlangen u
n n R ber ſtler, die ſingen, ſpielen und fran laſſen u können. Jſt das Samenkorn reif, ſo ſtellt die Birke vernünftige, geregelte Abholzung. Das iſt aber ein ganz un
zöfiſche Ein gen aufführen würden, man erzählte ſich, daß den Wind abermals in Dienſt, dem ſie die mit zwei leichten erfüllbarer Wunſch, weil bei den mangelhaften Verkehrsmitteln
P u ky jemandem erzählt habe, daß von nun an in Flügeln eingefaßte Schließfrucht anvertraut, auf daß er ſie und der Entlegenheit der Berggegenden eine ſhſtematiſche Ab-
en Herglch Khrli ch einige Bälle ſtait inden würden. über Land t und ihr zu einer neuen Heimat verhilft. Im holzung nicht möglich iſt. Dazu geſellt ſich eine grengenloſea 82 den Entſtehen dieſer ger e tauchte in Peters Schutze von Heidegeſtrüpp und Moos wächſt dann im nächſten Pietätloſigkeit der Landbevölkerung gegen ihren Waldbeſtan d.
v a Rategorie von nſchen auf dieſenigen, Frühjahr ein junges Birkenpflänzd heran. S der zu ſteuern die Regierung keine Macht beſitzt. Dorum be
urg eine neue eg erhalten hatten. M u cht r i ſich auf den Blättern der Birke ein filziger fürchtet die italieniſche Preſſe mit Recht, daß der Krieg, JtalienManre ittee beneidete ſie. Einige Zeit karminroter, ſpäter violetter Färbung; des. letzten Holzbeſtandes für lange Zeit berauben wird.



Augen, daß man ſi rüng

en e inghaben dare eninsbeſondere Das Landesfleiſchamt hat e zugelaſſen, daß Kommunalver
bände, bei denen es einem Tringenden, öffent-

i Jnterefſe h ch t ehet e n Selbſtverſ rege den Ue eilſelbſtverſorgung zu ge ſie zur Teilna re derkommunalen e äh zugelaſſen.Vorausgeſetzt wird u folgendes: Der Zeitraum der Anrech-

nung für die muß entſprechend verlängerntwerden, wobei der Fleiſchhöchſtſatz von 500 Gramm pro Kopf

und Woche für den Geſamtverbrauch nicht überſchritten werden
darf. ine beſondere Ueberweiſung von Schlachtvieh oder
Fleiſch für dieſen ck kann von den Kommunen nicht be
anſ e h iſt dementſprechendReirchszu es denhöhe r fquſſe r

Einſchränkung der g in der Pfingſtzeit.
Jm Begzirke der ndirektion Er wurden dieSchnellzüge Berli Da le Erfurt

am Main und u hrt für Reiſen im Nahverkehr bis S
80 Kilometer Entfernung vom 24. bis 30. Mai geſperrt.
kommen demnach für genannte a folgende
karten nicht zur Ausgabe: 1. Von Weißenfels nach Naumburg,

2. Von Naumburg nach e Weimar,
3. Von Apolda nach Weimar, Erfurt,

4. Von Weimar nach Erfurt,Apolda, Naumburg und Gotha. 5. Von Erfurt nach Gotha,
Eiſenach, Weimar und Apolda. 6. Von Gotha nach Eiſenach,
E rfurt und Weimar. 7. Von Eiſenach nach Gotha, Erfurt und
Vebra. Wie ſchon mitgeteilt, iſt für die Tage vom 16. bis ein-
ſchließlich 29. auch die Verausgabung von Bahnſteigkarten all
gemein eingeſtellt.

Leung. Beſchwerden der Arbeiter des Leuna-
werkes ſind in unſerem Blatte gelegentlich, wenn ſie all
gemeiner Natur waren, zum Ausdruck gebracht worden, was
auch verſchiedentlich zur Abhilfe führte. Mancherlei konnte
aber aus beſonderen Gründen jetzt nicht veröffentlicht werden.
Jedoch hat ſich eine Gelegenheit gefunden, auch die bisher nicht
veröffentlichten Einſendungen Leunger Arbeiter an geeigneter
Stelle zur Sprache zu bringen. Mitte April veröffentlichten
wir einen Artikel über die Notwendigkeit, durch die Einheits-
küche die Unterſchiede zwiſchen dem Eſſen der Arbeiter und
dem der Monteure, Vorarbeiter und Beamten auszugleichen,
da die Arbeiter nach täglichen augenſcheinlichen Beiſpielen an-
nehmen, daß ſie nicht ihr Zugeteiltes erhalten. Dieſer Artikel
wurde gelegentlich einer Preſſebeſprechung im Landratsamt
zu Merſeburg ausführlich erörtert, wobei unſer Redaktionsver
treter auch die übrigen uns zugegangenen, aber nicht veröffent-
lichten Beſchwerden der Arbeiter mit zur Sprache brachte.
Die Werksleitung vertritt die Anſicht, daß es ihr freiſtehen
müſſe, aus über die Zuteilung hinaus von ihr herangeſchafften
Waren ihre Beamten und Stammarbeiter beſonders zu be
denken. Unſer Redaktionsvertreter bemerkte dazu, daß es erſtens
im Kriege doch kein zu großes Opfer ſei, aus einer Einheits
küche zu eſſen, um damit verbitternde Ungleichheiten zu ver
meiden. Zweitens aber wurde wieder betont, daß die Arbeiter
glauben, ſie bekommen ihr Zugeteiltes nicht, während Monteur
und Beamtenkantinen auch mit den knappen Lebensmitteln, wie
Kartoffeln, Fleiſch, Fett und Eiern beſſer verſorgt find. Der
Landrat hat daraufhin dieſe Beſchwerden nochmals vermerkt
und zugeſagt, ſeinerſeits der Sache nachdrücklichſt nachzugehen.

Weiter wurden bei dieſer Gelegenheit von uns noch die
Klagen über die Unzulänglichkeit der in Leunga zuſtändigen
Lützener Ortskrankenkaſſe zur Sprache gebracht. Jns-
beſondere klagen die Arbeiter über die niedrigen Unter-
ſtützungsſätze in Krankheitsfällen, die in gar keinem Ver-
hältnis zu der jetzigen Teuerung ſtehen. Weiter hat die
Lützener Kaſſe noch nicht die Mehrleiſtungen wieder eingeführt,
wie z. B. die nahe Merſeburger Kaſſe. Und bei Differenzen
iſt ein Verhandeln wegen der umſtändlichen Fahrt nach Lützen
ſehr erſchwert. Der Landrat teilte zunächſt dazu mit, daß die
Kaſſe angehalten worden ſei, zur beſſeren ärgtlichen Verſorgung
noch einen vierten Arzt anzuſtellen. Für die Beſchwerde
erledigung könnten vielleicht beſondere Sprechſtunden des
Lützener Vorſtandes in Leuna eingerichtet werden. Der ge
wünſchte Anſchluß an die Merſeburger Ortskrankenkaſſe ſei
nicht gut möglich, da die Trennung zwiſchen Stadtkreis und
Landkreis zu beachten ſei. Auch die vorgeſchlagene ſelb-
ſtändige Krankenkaſſe für Leuna ſei wohl nur als

Weimar und Halle.Veißenfels und Halle.Naumburg und W Fenfele

Betriebskrankenkaſfſe durchzuführen; doch könnte von 2

n

e Bekannttie e u v. Buſſea a auferkegt

gewirkt hätte. Nachdem Herr v.wieder annehmen r wollen, h e
e Abſtand, fühlen ſich aber g

Fangen Kreiſes Herrn v. Buſſe au richtig zuden en für die dem Kreiſe in dreiun e r f.
opfernder und ſegenreicher h erwie t
hoffen und wünſchen vonniſſe und Erfahrungen Hrrrg
Kreiſe noch viele Jahre erhalten Wleiben

der Kreistag, auf ſein Vorſchlagsrecht für die
der Landratsſtelle zu verzichten, und 3 dabei didaß die r dem je ariſchen h
R gsrat v. Man endgüe alſo r oder e mit dem San
des ſchärferen Zufaſſens abfinden.Eilenburg. Kein Fortbildungs sulgſlut Mitte
März war eine Einen hiefiger Unternehmer an die zuſtändige
Stelle gerichtet worden, in
kräften in Handel, Gewerbe
hieſigen Fortbildungsſchulen erſucht
lichen Kräfte zu einer erhöhten Ve
herangezogen werden könnten. Darauf i vom Magiſtratinfolge einer Anweiſung des Miniſters ein e cheid
erfolgt. Jedoch will man verſuchen, den chul
unterricht o mehr T bisher in die en.

Erhängt. en Dihtmwoch ginde an eigen in den
Kaſtanienweg an der Torgauer Brücke ein Mann er S
gefunden, der als der Schloſſer Hermann l ermitte t wurde.
Der Leichnam wurde polizeilich auf e e
Bitterfeld. e r lag beim ibadeten in enden e 2eubieSonntag mehrere ſansge L J ar Ieiner n i ne der 17 J alte e wgige

n W. a e S ſieben B. r beefen Waſſer, n em er e verſchwommen atte Ein Hergſ e den
Die Leiche konnte

angen i eineeben erſchienenen t Band

mokratiſchen Parteitage von 1910 bis
errechtsgeldfrage iſt noch nicht

Wittenberg. Kartellſitzun EiS iptions- Einladung auf den 2
des buchs der ſozia
1913. Die Angelegenheit der Bür
h was aber demnächſt geſchehen ſoll. e ener

über den Stand d d e i t teitigen e e überwieſen. e
1. Quartals Arie T m.z oſſe Privenau rn die Koner 7 ſeien ihn lieder in S Sie war

zur Aufklärung über eine Reihe noch ener Geſetzesbeſtimmungen notwendig geworden. eder Veltire haben

ſich für einige fehlende oder auch e Werke Neu Anſchaf ig. g t. Sie werben t c en. T
S entſ dic

e
ſegneJ S

Je
Neußſtadt ne ergebrannt.

e c. S n

(W. T. B.)

unglieg d. Rabati-

Spar Veroins. Abex
ler e geiſce

für Sommer
waschbar von
mit hübechen
Muetern vonKnaben- nein

II 75 2 Sſag ne i Koff Arie
dünne j. mee I

Damen u. Kinder-Hne
fraven fen. en I nene 2n fernen 2 hin nie

r re
Wegen

J Anize Herren 2277 Itrarite moderne h n S

Knaben-Seppidüte Aen F. nPreiswerte Aneehbot in intkinwen rier s

e

c u Derun e en ih ter Rabernggentttey-
cht. hier in unſerem Daer erhielt, Je es auf die Butter-
100 Gramm und dKopf

faſt enlich
Dorfe

durch Großfeuer gange Stadtteil

e

e aianiſee
aft war, geſtorben.

unter iſfen f S. Zu n Beſendet n und Reb ler age,
Ter Nachrichten.

Berlin 26. Mai. Eines unſerer Marineluftſchiffgeſcwader

unter Führung des Körvettenkapitäns Straſſer hat in der Nacht
nom 38. zum 24. Mai befeſtigte Plätze SüdEnglands, London,

maßnahmen gahne Veſchädigungen und Verluſte aurückgekehrt.

e Jlmenan.

Halle, den S. Mai 1917

wexden
und derr r. aAngaden ind Preis d an dast Ubeeinnge n Bern Buer

Der Magiſtrat.

d Fffih e e e es
Der Magikrat
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